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Großer Sieg am Dunajez.
Siegreiches Vordringen in Kurland . - Vorposten -Gefecht in der Nordsee.

Oesterreich-ungarischer Tagesbericht.

Set SutdjM in« MM.
Bisher über 8000 Gefangene.

ML . Wien,  3 . Mai . Amtlich wird verlaut-
bart , den 3. Mai 1915, mittags

Vereinte österreichisch - ungarische und
deutsche Kräfte  haben gestern den Feind in
seiner seit Monaten hergerichteten und besetzten
Stellung in We st g a l i z i e n angegriffen , haben
ihn auf der ganzen Front Malastow-Gorlice-Grom-
nik und nördlich davon geworfen und ihm schwere
Verluste zugesügt, über 8000 Gefangene  ge¬
macht und Geschütze und Maschinengewehre in bis¬
her noch nicht festgestellter Zahl erbeutet . Gleich
zcittg erzwangen unsere Truppen den
Uebergang  über den unteren Dunajec.

An der Karpathenfront und in den Beskiden ist
die Lage unverändert . In den Waldkarpa¬
then  haben wir in neuerlichen Kämpfen östlich
Koziowa Raum gewonnen, den Feind aus seiner
Stellung geworfen, seine Gegenangriffe blutig ab¬
geschlagen nnd dort mehrere hundert Ge-
fangen?  gemacht und drei Maschinengewehre er¬
beutet. Auch nördlich Osmalode wurde der Feind
von mehreren Höhen zurückgeworfen und erlitt
schwere Verluste. Auch dort ist noch der Kampf im
Gange.

An der russischen Grenze zwischen Pruth und
Dnjestr nichts Neues.

Der Stellvertreter des Che»' des Generalstabs:
v. Höf er , Fcldmarschalleutnant.

• ‘ •

Japan und China.
H a a g, 3. Mai . (Ctr . Frkst.) Reuter meldet

aus Tokio, daß gewisse politische Kreise gegen die
japan . Regierung wegen ihrer Unschlüssigkeit China
gegenüber agitieren und ein Eingreifen der
Armee und Flotte  fordern.

Flucht - er Rüsten nach schweren Niederlagen.
Die Siegesbeute ist noch nicht zu übersehen.

Neue Erfolge im Westen.

Die Offensive in Nordwest - Rußland.
ML . Wien, 2. Mai . Die Blätter betonen ein¬

stimmig die große Bedeutung der überraschenden
Meldung über die erfolgreiche deutsche
Offensive in Nordwest - Rußland,  die,
wenn sich auch ihr Ergebnis nicht voraussehen lasse,
erhebliche Rückwirkung auf die übri¬
gen Fronten  ausüben könnte. Auch der Nach¬
richt der Beschießung Dünkirchens, des starken Flü-
gelstützpunktesund Brückenkopfes von Calais , durch
deutsche Artillerie , komme eine erhöhte Bedeutung
zu. Die Blätter erklären, daß ein neuer Abschnitt
des Krieges somit begonnen habe, mit den aussichts¬
vollsten Erfolgen für die Verbündeten.

Wien, 2. Mai . Die neue deutsche Offensive auf
der äußersten Nordostfront hat hier völlig, aber
sehr angenehm überrascht.  Die Presse
verspricht sich eine große Wirkung davon.

'

Von der Ostfront
müssen wir heute zuerst reden; denn dort haben
unsere tapferen Truppen in treuer Waffenbrüder-
schaft mit Oesterreichs Kriegern, die uns mit ihren
Motorbatterien im Oktober v. Js . so wirksam zur
Einnahme von Antwerpen geholfen haben, den
Russen eine so gewaltige Niederlage beigebracht,
daß gestern unsere Glocken von den Kirchtürmen
zum Himmel erklangen, um Gott dem Herrn , dem
Herrn der Heerscharen und Lenker der Schlachten,
freudigen Dank für seinen Gnadenbeistand in dem
schweren Kampfe zu sagen. Lange genug schon hat
Rußlands Barbarei auf dem großen Teil der öster¬
reichischen Provinz Galizien gelastet. Kaum setzt
das Zarentum seinen eisernen Fuß irgendwohin , so
wird sogleich mit der gewaltsamen Bekehrung des
SST *™”1 *° Ife§ 811 russisch -griechischen

&e0Onnen:  die Knute tritt an die Stelle , der
vo/de ? s ""? ' ŝ blC  ®i'fic0tcn  in den Schoß der
sen Grmden lebenden, aber am religiö-
(das heikd ^ ^ ? "" ' sogenannten orthodoxen
(das herßt . rechtgläubigen, wie sie die Russen in
ihrer Anmaßung nennen) Kirche hinein zu Veit-

!? " ° CrfrCUlid)cr 'st ein großer Sieg überSÄ ?*? **wSt 5*S
Ä ,7 . ftZ

f " " .Mackensen,  haben die Verbündeten
vorgestern m unwiderstehlichenAngriffen die Rus-

Deutscher Tagesbericht vom 2. Mai.
WB . Großes Hauptquartier , 3 . Mai.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:
In Flandern griffen  wir gestern

nordöstlich von Upern beiderseits der
Straße Poelcapelle-Ypern mit Er
folg an  und nahmen die Gehöfte von
Fortuin, südöstlich von St. Julien.

In der Champagne  richteten wir
durch erfolgreiche Minenspreugungen
erheblichen Schaden in der feind¬
lichen Stellung  zwischen Souain
und Perthes an.

Zwischen Maas nnd Mosel  fanden
gestern nur Artilleriekämpfe  statt.

Am Hartmannsweilerkopf  mach¬
ten die Franzosen heute Nacht vergeb¬
liche Angriffe gegen unsere Gipfel-Stel¬
lungen.

Ein französisches Flugzeug landete
gestern bei Hundlingen, westlich von
Saargemünd; beide Jnsaffen wurden

jgefangen genommen.
Ein deutsches Flugzeug-Geschwader

griff gestern die Luftschiffhalle und den
Bahnhof Epinal  mit gutem Erfolgan.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Auf der weiteren Verfolgung

der auf Riga flüchtenden Ruffen er¬
beuteten wir gestern vier Ge¬
schütze, vier Maschinengewehre
nnd machten südlich Mitau wieder
1700 Gefangene,  fodaß die Ge¬
samtzahl der dort Gefangenen auf

3200 gestiegen ist.
Russische Angriffe südöstlich von

Kalwarja mißglückten unter star¬
ken Berlnsten für den Gegner.
Die Ruffen wurden über die Szeszupa
zurückgeworfen  und ließen 330
Gefangene in unserer Hand.  Auch
nordöstlich von Skierniewize zogen sich
die Ruffen

eine schwere Niederlage zu.

unter Führung des Generalobersten v.
Mackensen haben die verbündeten Trup¬
pen gestern nach erbitterten Kämpfen
die ganze russische Front in
Westgalizien von nahe der un¬
garische« Grenze bis zur Mün¬
dung  des Dunajec in die Weichsel an
zahlreichen Stellen durchstoßen
und überall eingedrückt.  Die¬
jenigen Teile des Feindes, die ent¬
kommen konnten, find in schleunig¬
stem Rückzug nach Osten, scharf
verfolgt von den verbündeten
Truppen ; die Trophäen des
Sieges lassen sich noch nicht an¬
nähernd übersehen.

Erfolge - er Türken.
WB Konstantinopel,  2 . Mai . Das

Hauptquartier teilt mit : Infolge unserer
für uns erfolgreich Verlaufenen An-

gelang es dem Feinde nicht , seine ge¬
fährliche Lage am Ufer der Halbinsel Gallipoli zu
"rrbessern. Das gegen ihn auf der Spitze von
Seddil -Bahr gerichtete Feuer unserer Batterien
zeigte gute Ergebnisse.

Gestern wurde der französischeP anz erkr eu
z e r „Heinrich IV .", der ein lebhaftes Feuer auf
unsere Batterien eröffnete, von 10 Granaren
getroffen.  Heute zeigte sich dieses Schiff nicht,
dagegen zog sich der englische Panzer „Vcngeance",
der durch unser Feuer havariert wurde , zurück.

Ein unbedeutender, in der gestrigen Nacht
unternommener Angriff von feindlichen Torpedo¬
booten auf die Meerengen wurde leicht a b g eschlagen.

Nachdem die russische Schwarze-Meer -Flotte eine
Stunde lang, w,e kürzlich, vor dem Bosporus de¬
monstriert hatte, zog sie siche i l i g st gegen N o r -
r vormittag ein anderes
feindliches Unter,eeboot in die Meerenge ein
drrngcn wollte, wurde es von uns unterFeuer
genommen . Es stieß auf eine Mine
und ging sofort unter.  Da es sofort ver¬
schwand, konnte die Besatzung nicht gcret-tet werden.

fern Fortschritten dort kommen die Erfolge unserer
türkischen Verbündeten zur See an den
Dardanellen,  wo die Franzosen und Englän-
der je die schwere Beschädigung eines Panzerkreu¬
zers erleben mußten und die Russen ein Untersee¬
boot mit der ganzen ertrunkenen Besatzung ver¬
loren ; auch im Ka u ka s u s , wie am Suez-
ka n a l waren unsere Verbündeten über Russen u.
Engländer siegreich..

An der Westfront
setzten wir unsere Angriffe zu beiden Seiten der
von Ypern nach Poelkapelle,  dem Orte erbit-
terter Kämpfe im November, führenden Straße
siegreich fort und erstürmten das für die Fortsetzung
der Operationen wichtige Gehöft Fortuin  nahe
bei denr Orte St . Julien  im Nordosten von
Ypern. In der Champagne  brachten auf dem
alten Kampfplatz zwischen den Orten Perthes
und Souain  unsere Minensprengungen den
Franzosen erheblichen Schaden. Die Artillerie¬
kämpfe zwischen Maas und Mosel  wurden
fortgesetzt. Während ein französisches Flugzeug in
Deutsch-Lothringen westlich von S a a r g e m ü n d
landen und seine beiden Flieger als Gefangene ab-
geben mußte, griff ein deutsches Fluggeschwader die
Stadt Epinal,  westlich von Kolmar , die Haupt-
standt des französischen Regierrmgsbezirks der Vo¬
gesen, eine starke zu beiden Seiten der Mosel lie¬
gende Festung, an, deren Forts sich auf den umlie¬
genden Höhen bis zur Enffernung von neun Stun-
den ausdehnen. Unsere Bomben brachten der dor¬
tigen Luftschisfhalle und dem Bahnhof ernsten
Schaden.

Ae Mutig Des Siegesin

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Beisein des Oberbefehlshabers

Feldmarschall Erzherzog Friedrich nnd

An der kaukasischen Front , nördlich von Milo
wurde der Angriff der feindlichen Vorhuten über¬
all unter Verlusten abgewiesen.

Am 28. April griff eine unserer Abteilungen in
der Umgebung des Suez -Kanals eine Kompagnie
Mecharrsten an, die Maschinengewehremit sich führ¬
ten und schlug sie nach halbstündigem
K a m p f e r n d r e F l u cht. Wir erbeuteten eine
Menge Gewehre und Kamel-Ausrüstungen . In der
Nacht vom 28. auf den 29. April nahm unsere Ar-
ttllcrle aus geringer Entfernung im Kanal ein
Baggerschlsf u n t e r F e u e r , das schwer b e -\chadrgtwurd  e.Unterdessen wurden2feind
tsche L a n z e n r e i t e r-Schwadronen blu-
trg Zuruckgeschlagen.  I « diesem Gefecht
ver.or der Feind 60 Tote und Verwundete,
und wurde von dem Feuer unserer Artillerie und
Maschmengewehre verfolgt.  Wir verloren 9Mann.

sen in Westgalizien  von der ungarischen Gren¬
zen weg bis zur Einmündung des Flusses Dunajec,
der von der hohen Tatra heruntcrkommt, in die
Weichsel zurückgeworfen. Die furchtbare russische
Front ist an vielen Stellen durchstoßen und einge¬
drückt. Wie bei Hindenburgs Siegen , so ist auch bei
des ruhmgekrönten Mackensen Erfolg die ganzen
Beute an Gefangenen und Kriegsmaterial noch gar
nicht zu übersehen. Wer von den niedergeworsenen
Russen sich noch retten konnte, suchte sein Heil in
eiligster Flucht gen Osten. Die nächsten Tage wer¬
den die Siegesbotschaft von gestern, welche die Fah¬
nen als Freudenbanner herausrief , vervollständigen
und die Genugtuung darüber vermehren, daß un¬
fern tteuen Verbündeten ein so großer Erfolg be-
schieden war.

Während diese weit ausgedehnte Schlacht im
Südosten geschlagen wurde errangen in heißem
Kampfe unsere Krieger, auch im Norden und Nord-

I westen der Ostfront neue Fortschritte. Wir stoßen
dort energisch auf die Ostsee  vor , habenden
fliehenden Feind, der sich gen Riga  zurückzieht,
wirksam verfolgt und ihm südlich von M i t a u, der
Hauptstadt von Kurland , außer je vier Geschützen u.
Maschinengewehren 1700 Mann als Gefangene ab^
genommen. Bei Kalwarja univeit Suwalki muß¬
ten die Russen neue Angriffe mit schweren Verlusten
bezahlen. Die Scheschuppe, oder wie der Fluß in
polnischer Sprache heißt, die S z e s z u p a, ein
Nebenfluß der Memel, der zum teil auf preußischem
Gebiete dahinfließt, bot den besiegten Russen keinen
Halt mehr ; sie wurden über denselben von unfern
Truppen , in deren Händen sie 330 Ge-
fangene laffen mußten, zurückgeworfen.
Ebenso erlitten die Rusien nordöstlich von
Skierniewize  in Polen eine schwere
Niederlage. Viktoria also auf der ganzen, in Länge
und Brette weit ausgedehnten Ostfront I Zu un-

Großer Sieg in den Karpathen!
B er l i n, 3. Mai . Mit der Uebcrschrift „Gro¬

ßer Sieg in den Karpathen" meldet die „B. Z. am
Mittag ": Die hiesigen staatlichen und städtischen
Behörden erhielten heute ftüh vom Oberkom-
m a n d o die Weisung zu flaggen. Das Polizeiprä-
sidinm hat an sämtliche Reviere folgende Depesche
abgesandt: „Großer Sieg in den Karpa¬
then.  Näheres noch unbekannt."

Berlin , 3. Mai. (Ctr . Bin .) In Würdigung
des großen Sieges in Westgalizien schreibt die
„Nationalzeitung " u. a.:

Aus dieser knappen Darstellung geht zweierlei
hervor : Einmal die Tatsache eines in seiner Trag¬
weite noch nicht übersehbaren sttategischen Vor¬
stoßes, der die Stellung der Russen in dem ange¬
gebenen Gebiet völlig unhaltbar gemacht bat , und
zweitens der sichere Rückschluß, daß die Verluste
der Russen an Toten, Verwundeten und Gesänge-
nen außerordentlich groß sein müssen. Ein großer
Teil der feindlichen Streitkräfte war anscheinend
nicht mehr in der Lage, sich rechtzeitig zurückzu¬
ziehen, so daß zweifellos auch wieder mit einer er¬
heblichen Zahl von Gefangenen zu rechnen ist,
schreibt doch die Oberste Heeresleitung ausdrücklich,
daß die Trophäen des Sieges sich noch nicht an¬
nähernd übersehen lassen.

Der Vorstoß in Westgalizien bis über den
Dunajec hinaus bedrohtdie Stellung der
Russen bei Przemysl  und darf wohl als der
Anfang einer großen Offensive aufgefaßt werden,
die hoffentlich dazu führen wird , die Russen aus
dem von ihnen besetzten Gebiet zu vertreiben . Ein
vielversprechenderAnfang, eine Frühlingsbotschaft,
die noch Größeres erhoffen läßt.

In der vom „Berliner Lokalanzeiger" heraus¬
gegebenen „Kriegszeitung" heißt es:

Die russische Stellung schien schwer zu durch¬
brechen, da die Russen nach Einstellung ihrer
Offensive am Dunajec geraume Zeit gehabt haben,
ihre Defensiv-Stellung am östlichen Dunajec -Ufer
auszubauen , soweit die Stellung dort in der Ebene
lag. Ohne den nunmehr eingedrückten Flügel
schwebt die ganze russische Kar-
pathenstcllung in der Luft.  Auf ihrem
äußersten linken Flügel durch das Vordringen der
österreichisch-ungarischen Armee zwischen Pruth und
Dnjestr , auf dem rechten Flügel bei Malastow mit
Unigehung bedroht, bleibt auch hier nur
noch schleuniger Rückzug  nach Nordosten
und Norden, um so mehr, da unsere Armeen im
Süden drängen und im Westen hinter den Trüm¬
mern des eingedrückten Flügels nachstürmen und
damit heute schon den Rückzug nach Nordosten



ernstlich bedrohen dürften . So steht denn fest, daß
wir in dem Siege am Dunajec einen Erfolg er¬
rungen haben, der für den Ausgang des Krieges
auf dem östlichen Kriegsschauplatz entscheidend zu
werden verspricht.

Zik milk MOe MttW
| . - in Mlnnli.

î Qt allgemein überrascht, am meisten offenbar die
Russen. Dieses Hinausgreifen über den rechten
8lugel des Gegners nützte den noch freien Raum
zwischen den verschanzten Stellungen der Russen
und dem Meere mit Vermeidung der stark be¬
festigten Front des Feindes aus . Welche Ziele es
hat, ist natürlich das Geheimnis des bewährten
Heerführers . Es ist an dieser Stelle mehrfach be-.
tont worden, daß bei fast allen Operationen in die¬
sem Kriege nur durch Ueberraschung  ent-
scheidender Erfolg erzielt werden könne. Hinden-
bürg ist es hier offensichtlich gelungen, denn die
Russen begannen erst hundert Kilometer von der
Grenze bei Schaulen (Schawli) ernstlicheren
Widerstand zu leisten. Allerdings vergebens: sie
wurden über den Haufen gerannt , und heute schon
stehen unsere Truppen in der Nähe von Mitau,
sind also wieder etwa 75 Kilometer weiter gerückt
und stehen nur mehr etwa 50 Kilometer von
Festung und Ostseehafen Riga  entfernt . Mitau
selbst rst, wie die beigegebene Karte deutlich zeigt,
ein ganz bedeutender Eisenbahnknotenpunkt.

Aus allen Anzeichen ergibt sich, daß der Vor-
marsch für den Gegner vollkommen überraschend
gekommen ist. Er hatte anscheinend von l er
Versannnlung der neuen deutschen Heeresgruppe
keinerlei Kenntnis erhalten . Unsere Kavallerie hat
es vortrefflich verstanden, alle deutschen Beweg¬
ungen zu verschleiern, genau wie in der Winter-
schlacht von Masuren das Vorgehen der beiden
deutschen Flügel zu umfassendem, konzentrischem
Angriff den Russen gänzlich unerwartet kam Ein
Blick auf die Karte zeigt, daß die deutschen Trup-
Pen schon mit der Erreichung der Bahnlinie Düna-
burg-Libau über die Festung Kowno,  die den
rechten Flügel der Njemenbefestigung  bil»
det, hinausgekommen waren. Diese Linie hat in
allen bisherigen Kämpfen eine bedeutende Rolle
gespielt. Aus ihr brach jedesmal die russische
Armee hervor, die zum Angriff gegen Ostpreußen
vorging : rn den Schutz ihrer Befestigungen zog sie
sich wrever zurück, wenn sie geschlagen war, und
an der Strombarriere kam regelmäßig die deutsche
Verfolgung zum Stehen . Die Befestigungen sicher¬
ten die Wiederherstellung der geschlagenen Trup-
Pen und erleichterten die Aufstellung neuer Ar-
meen Seit mehreren Monaten stehen sich die
deutschen und die russischen Truppen westlich der
Niemenlime in befestigten Feldstellungen gegen-
über : erst kürzlich haben die Deutschen östlich von
Suwatki emen Teil der russischen Stellungen in
der Breite von 20 Klm. erobert, dann haben sie
aber anscheinend wieder Halt gemacht und sich in
den eroberten Stellungen neu befestigt, denn es ist
m den letzten Meldungen des Großen Hauptguar-
sters von russischen Angriffen gegen die deutschen
Stellungen die Rede, die überall abgewiesen wirr-
den. Diese Angriffe wurden jedenfalls durch die
Niemcnlinle begünstigt, weil die Russen aus ihr
überraschend hervorbrechen können.

. Dieses Versteckspiel der Russen wird nun bald
ein Ende haben, weil eben starke deutsche Heeres
teile auf d-'m rechten Ufer des MemÄstromes in
Kurland operieren und in wenigen Tagesmärschen
m den Rucken der russischen Memelstellung ge-
langen können. Die starke Strombarriere des ge¬
waltigen Memelstromes, von der aus die Russen so
oft gegen Ostpreußen verheerend vorbrachen, wird
nun bald in deutsche Hand gelangen und umge¬
kehrtzu einer starken Schutzbarriere für das schwer¬
geprüfte Ostpreußen umgestaltet werden. Natur
lich wird die Eroberung der russischen Memel
Festungen Kowno und Grodno einige Zeit in Aw
spruch nehmen. In deutsche Hand aber werden sie
gebracht werden müssen, falls Ostpreußen einen
natürlichen Grenzschutz haben soll. Riga  ist eine
Stadt von fast 300 000 Einwohnern und von
Dunaburg bis Petersburg darf man 500 Kilometer
Entfernung rechnen.

Der Bericht eines norwegischen
Steuermanns.

WB . Amsterdam, 3. Mai . Das Handelsblad
meldet aus Rotterdam : Der zweite Steuermann
des norwegischen Dampfers „Varild"  erzählt:
^ ^̂ ^ wpfer wurde am Samstag nachmittag un
gemhr drei Meilen von dem Leuchtschiff Noordhin
der von zwei deutschen Torpedobooten angerufen,
£*1 . ™ v e}net  Untersuchung der Papiere dem
Schiff erlaubten , die Reise fortzusetzen. Als das
geschehen sollte, kamen drei englische Fisch
dampfer  in Sicht , auf die sich die Aufmerksam
kert der deutschen Torpedoboote richtete. Der Fi 'ch
dampfer „Mauri " aus Cardiff fuhr sofort auf
eines der Torpedoboote los, augenscheinlich, um
l § 2“ ramme n-  Das Boot wurde tatsächlich in
der Nahe des Turmes getroffen.  Der Stoß
war so heftig, daß fünf Mann über Bord
gingen, von denen einer durch den rammenden
Trawler , der andere durch den „Varild " aufgenom
men wurde. Das zweite Torpedoboot war sofort
zur Hilfe geeilt. Das erste blieb flott und wandte
nch gegen die Trawler , von denen zwei flüchteten
Es wurden verschiedene Schüsse auf das
-rorpedoboot gelöst.  Hierdurch alarmiert,
kamen sechs englische Zerstörer  an , die
die Verfolgung der Deutschen aufnahmen Diese
wandten sich sofort nach Zeebrügge.  Der
Steuermann konnte nicht sagen, wie die Der
folgung ausgegangen sei. Er teilte noch mit, er
habe m der Nordsee zwei Offiziere von
dem deutschen Torpedoboot gerettet
das durch einen englischen Patrouillendampfer in
Grund gebohrt worden sei. Die beiden Offiziere
wurden später wieder durch den Patrouillen
dampfer von Bord der „Varild"  geholt.

Auch der „Rotterdamsche Courant " bringt einen
Bericht des zweiten Steuermanns des Dampfers
Varild ". der aber von dem im „Handelsblad " ver-

ofsentlichten Bericht etwas abweicht. Die englischen
r) i >chdampfer  waren als Minensucher
ausgerüstet. „Mauri " griff das eine deufiche
Torpedoboot an . Das zweite Torpedoboot hatte
unterdessen die zwei anderen Fischdampfer ange-
griffen , die zu entkommen suchten, als am Horizont
fünf englische Torpedoboote erschienen. Man hörte
an Bord der „Varild " bis 6 Uhr abends Kanonendonncr.

KnMngks« ln Her Mftt.
WB . BerliN,  3 . Mai . (Amtlich.) Am 1. Mai

nachmittags hat ein deutsches Unterseeboot bei dem
Galopper Feuerschiff den englische»  Torpedo
vootzerstörer „Recrni  t " durch Torpedoschuß zum
Sinken gebracht.

Am gleichen Tage fand in der Nähe von N o o r d
hin der Feuerschiff  ein Gefecht zwischen
zwei deutschen Vorpostenbooten  und
einigen bewaffneten englischen Fisch
dampfer»  statt , bei dem ein englischer
Fi sch dampfer vernichtet  wurde . Eine
Division englischer Torpedobootzer¬
störer  griff in das Gefecht ein, das mit dem Ver¬
lust unserer Vorpostenboote endigte. Laut Bekannt¬
machung der britischen Admiralität wurde der
größte Teil der Besatzung gerettet.

Der Stellvertr . Chef des Admiralsstabs
B e h n ck e.

Meldung der englischen Admiralität.
^B London, 3. Mai . Die Admiralität meldet

Der Fischdampfer „Columbia " ist von zwei
deutschen Torpedobooten  übervollen und
to r p e d i e r t worden. Don der Besatzung wurde
ein einziger Mann von anderen Fischdampfern ge¬
rettet . Die Torpedoboote wurden von einer Divi¬
se , britischer Zerstörer verfolgt, darunter die
Schiffe „Laforey", „Leonidas ", „Lamford" und
„Lark." Beide deutsche Torpedoboote
wurden nach e i n e r S t u n d e in G r u n d ge-
bohrt.  Zwei deutsche Offiziere und 44 Mann
wurden aus der See gerettet und gefangengenommen u

Der Zerstörer „Recruit ".
W B; Lnodon, R Mai . Meldung des Reuter-

schen Büros : Vier Offiziere und 21 Mann von dem
Zerstörer ..Recruite " sind durch den Fischdampfer„Dawsy gerettet worden.

Die „Columbia ".
WH . Kopenhagen, 3. Mai . Nach einer Meldung

der „Nationale Tidende " aus Rotterdam ist die
ganze 77 Mann starke Besatzung der „Co-
lumbia " ertrunken.

Deutsche Unterseeboote an der Arbeit.
WB . London, 3. Mai . Meldrmg des Reuttffchen

Büros : Nach Telegrammen von den S c i l l y - I n-
seln  hat ein Fischersahrzeug gemeldet, es habe ain
2. Mar um y212  Uhr vormittags gesehen, wie ein
deutsches Unterseeboot  nordwestlich vom
Leuchtfeuer von Bishop einen Dampfer  b e
schoß.

Lloyds Agentur erfährt aus Killrush, daß der
Fischdampfer „Fulgent"  von eineni Untc >-
seeboot in den Grund gebohrt  worden
ist. Die Fischdampfer „Angla" brachte ein Boot mit
neun Ueberlebenden und dem Leichnam des Kapi
tans . der erschossen war , an Land. Ein zweites
Boot wird vermißt.
.. Aus Penzance erfährt Lloyds, daß der Iran

zösische Dampfer „E u r e n e" von einem Unter
seeboot torpediert  worden ist. Die Besatz
ung ist gerettet.

Lloyds erfährt aus Scilly , daß der amerika¬
nische Dampfer „Gulflight"  gestern tor¬
pedier  t wurde . Ein Mann ertrank, ein anderer
wird vermißt . Das Fahrzeug wurde weggeschleppt.
Alle anderen Mitfahrenden sind gerettet.

Meldung des Reuterschen Büros . Ein deut¬
sches Unterseeboot versenkte  gestern 60
Meilen vom Tyne den Fischdampfer „Sun-
r a y". Die Besatzung wurde gerettet.

Der Fischdampfer „B a r b a d o s" ist von einem
Treffen mit deutschen Unterseebooten
an der belgischen Küste beschädigt in Uarmouth ein-
gelaufen. Der Kapitän wurde verwundet. Der
Fischdampfer brachte 17 Mann von. der Besatzung
der torpedierten „Columbia " mit . Der „Barbados"
verwendete gegen den Torpedoangriff zwei kl e i n e
G e s chü tze Die Besatzung des torpedierten Damp-
fers „Europe"  rettete sich in ein kleines Boot.

*• •

Der Vormarsch in Kurland.
Der Verlust von Schawli . der die Russen zum

Ruckzug auf Mitau  gezwungen hat, ist von stra¬
tegischer Bedeutung . Die eine der beiden Eisen-
bahnlinien , die den russischen Kriegshafen von Li-
bau mit deni Hinterlande verbinden, ist schon jetzt
in deutschem Besitz, die zweite erscheint unmittelbar
bedroht. Wenn die russische Heeresleitung nicht den
größten Teil Kurlands den Deutschen preisgeben
will, wird sie sich zu Abwehrmaßnahmen großen
Stils genötigt sehen. Eine Rückwirkung des neuen
Vorstoßes Hindenburgs auf die übrigen Teile des
östlichen Kriegsschauplatzes wird daher kaum auf
sich warten lassen. Eine Bedrohung Mitaus , daZ

von Riga,  der mächttgen Hauptstadt der Ostsee-
Provinzen, nur noch 50 Kilometer entfernt liegt,
hat für Rußland auch eine politische Bedeutung,
da sie den Fremdvölkern finischen Stammes , den
Esten und Letten, die in Estland. Livland und im
Norden von Kurland den größten Teil der Bö-
volkerung ausmachen, die Macht der deutschen Was-
fen anschaulich vor Augen führt.

Der deutsche Sieg am Hartmannsweilerkopf.
Die Nachricht von der Wiedererobernnq des

Hartmannsweilerkopfes und der Ge-
kangennahme zweier französischer
Halbbataillone  hat , wie die Neue Zürcher
Zeitung aus St . Ludwig erfährt , dort große Freude
hervorgerufen Der Angriff geschah von mehrern

jT  zugleich und kani den Franzosen über-
r a s che n d. In den letzten zwei Wochen hatten die
Deutschen ihre gegen Süden gelegenen Stellungen
überaus stark ausgebaut und den Angriff sorgfäl-
tlg vorbereitet . Fast größer noch als der Waffen-
erfolg sei dre moralische Wirkung  dieses

Deutschen beherrschen nun wieder
vollständig den östlichen Vogesenrand  und
bfe wichtige Bahnsttecke Kolmar—Bollweiler—
Mulhausen.

38 Km. Schußweite!
Die schweren Geschütze bei Dixmuiden?

Die französischen Kriegsberichte.
, ^ ris , 2 Mai . (Ctr . Frkft .) Die amklichen
französischen Berichte vom Sonntag lauten:

3 Uhr nachmittags : Auf der ganzen Front ist
keine Veränderung zu melden. Ein deulicher
^ f e r u r fyat mitgeteilt , daß seit nahezu zwei
Monaten Ingenieure der F i r m a K r u p p in der
Gegend von Di xm ui den in einem Abschnitte
m dem seit zwei Monaten keine Gefechts mehr
stattfanden , die Aufstellung  eines Marine-
g e f chu tze s leiten, mit dem auf sehr große Ent-
sernung geschossen werden kann. Es handelt sich
wahrscheinlich um das Geschütz, mit dem Dün-
kirchen aus einer Entfernung von 38

ilometer beschossen  wurde.
Die Beschießung Dünkirchens.

Amsterdam, 3. Mai . (Ctt . Frkft.) Die rätsel-
hafte und überraschende Beschießung Dünkirchens
beschäftigt hier sehr die öffentliche Meinung , zuinal
da bis letzt die französischen und englischen Berichte
sich widersprechen. Nach dem Bericht der eng-
lischen  Admiralität soll, wie bereits gemeldet
wurde, die deutsche Artilleriestellung durch Flug-
Maschinen festgestellt worden sein. Die holländischen
Blatter ziehen daraus den Schluß, daß also die Be¬
schießung vom Lande aus erfolgt sei. Das „Nieuws
van den Dag " sagt : Soweit bekannt, befindet sich
der nachstgelegene Punkt der deutschen Front bei
Nieuport  oder Dixmuiden,  und das ist noch
immer ungefähr 30 Kilometer von dieser Festung
entfernt . Wenn also von dort aus Dünkirchen be-
schossen wird , dam, müssen die Deutschen näher ge-
rückt sein, was jedoch unwahrscheinlich ist. oder sie
müssen mit Geschützen arbeiten , die noch zwei¬
mal so weit schießen  wie die „dicke Berta ".

Die schwere Artillerie in Flandern.
Aus dem Feldpostbrief eines Marine - Jn-

fanteristen,  den die „Kieler N. Nachrichten"
veröffentlichen, entnehmen wir folgendes:

„Wie auf feindlicher Seite die Munition
verschwendet  wird , ist kaum glaubhaft . Die
ganzen Nächte geht es immer pink, pink, und am
Tage hat die Arttllerie das Wort . Das ganze Ge¬
lände macht am Tage einen sehr traurigen Ein¬
druck: alles ist wie ausgestorben : wo sich auch nur
jemand blicken läßt , hagelt es gleich Granaten und
Schrapnells . Der Feind hat eine zu g n t e Be-
obachtung  in dem hochgelegenenNieuPort.
Die beiden alten , weltbekannten Türme aus dem
16. Jahrhundert , denen selbst unsere 21-Zentimeter-
Haubitzen und sogar „Onkel Mörser" aus Wien
nichts anhaben konnten, bieten eine haarscharfe
Beobachtung unseres Vorgeländes . Wir haben
hier oben allerhand Artillerie . Doch die meisten un¬
serer Batterien lassen sich für gewöhnlich nicht
hören. Die sprechen nur mit , wenn ein Angriff er¬
folgt und wenn , wie an dem erwähnten Abend vom
26. Februar , die Franzosen einmal rasend werden.
Dann reden sie aber auch eine derbe Sprache mit
den Herren da drüben . Wenn man dann, wie wir
Infanteristen , in der Mitte dazwischen hockt, wie die
Kaninchen im Loch, kann nian fast annehmen der
Welttintergang kann nicht stärker krachen

In der letzten Zeit hat unsere Artillerie auch die
Oberhand  bekommen , meistens schweigt sofort
das femdliche Geschützfeuer, wenn unsere dicken
Liebesgaben  angereist kommen, ein Zeichen,
daß die Kanoniere in die bombensicheren Unter¬
stände verschwinden. Aber auch dies Verschwinden
wird ebenso wie die Herrlichkeit mit dem schönen
Nieuport wohl bald ein Ende finden. Wir haben
hier nämlich schon Ende Februar Besuch aus
Essen  erhalten , d i cke T a n t e n mit Taille . . .
Zentimeter sind eingetroffen . Wie wir zum letzten

Mal vom 5. bis 8. März im Schützengraben bei M.
lagen , haben die beiden Damen schon mächtig ae,
spuckt. Die vollen Reisekoffer  folgen auf ein-
mal hinüber , daß bei ihrem Eintreffen unsere Un¬
terstände wackelten und drüben unter kolossalem
Qualm die Splitter gen Himmel flogen hinter
diesen Umständen werden auch die Herren Englän-
der da drüben den hartnäckigen Schnupfen bald los
und wer weiß, wie lange die Türme von Nieuport
noch mitmachen. Wie man hört, soll einer schon zu-
sammengeruffcht sein." '

Französische Resignafion.
WB * Paris , 2. Mai . Der "Temps " unter-

zieht dre lapamsch-chinesischen Unterhandlungen ei¬
ner erngchenden Betrachtung und erklärt mit Be-
??ubrn , ^ apan habe einer Intervention in Europa
die Wahrnehmung seiner allgemeinen Interessen
nn Orient vorgezogen und die Gelegenheit aus-
nutzen wollen, um in China eine vorherrschende
Stellung zu gewinnen, die ihm augenblicklich nie-
niand stteitig machen könne. Die Großmächte müß¬
ten resigniert Japan seine Interessen in China
wahrnehmen lassen und seien nicht imstande, unter
den augenblicklichen Verhältnissen Japan aufzuhal-
ten ; aber die alliierten Machte wüßten, daß das
Unternehmen , das Japan jetzt ausführen wolle zu
bedeutend sei, als daß Japan ohne ihre Untersfiitz-
ung es durchfuhren könnte. Dies wisse man auch in
Tokio Der beste Beweis hierfür sei. daß man in
Tokio die guten Beziehungen mit dem Okzident auf-
recht erhalten wolle. Das müsse auch alle Alarmisten
beruhigen.

Ein Erfolg des österreichischen Patriotismus.
Wie die österreichischenBlätter melden, über-

traf das Ergebnis der patriotischen Kriegsmetall¬
sammlung alle Erwarturpen . Es kann mit über
einer Million Kilogramm beziffert werden.

Vereitelter Angriff aus den Luftschifshafeu bei
Berlin.

Berlin , 3. Mai . (Ctr . Bln .) Die Kgl. Kom-
mandantur teilt laut „Korrespondenz Piper " mit:
^n der letzten Nacht gegen 10 Uhr bemerkte der
Posten an der Luftschifshallebei Biesdorf , wie sich
zweiMänner  an sie heranzuschleichcn versuch¬
ten . Als sie der Posten dreimal laut mit „H a l t
wer da !" anrief , rannten die beiden verdächtigen
Männer in der Richtung cuff Friedrichsfelde sott.
Der Posten gab zwei Schüsse auf die Fliehenden ab.
und die hierdurch alarmierte Wache nahm die
Verfolgung d er Flüchtigen  auf . Dabei
wurde von der Wache wiederholt aus die beidm
Männer , wie auch von diesen auf die Wache,
wiederholt geschossen.  Da es vollkommen
dunkel lvar , verfehlten die Schüsse vermutlich bei¬
derseits ihr Ziel : wenigstens ist von den Mann-
schäften der Wache niemand verletzt worden. Die
sofort benachrichtigte Kriminalpolizei von Berlin,
Biesdorf und Karlshorst nahm die Spur der
Flüchtigen auf , die im Walde verschwunden waren.
Ein Ergebnis ist bisher nicht bekannt geworden.
Durch die Wachsamkeit und das tatkräftige Ein¬
greifen des Postens und der Wache ist ein etwa be-
abstchfigter Angriff auf den Luftschiffhafen glück¬
lich vereitelt worden.

Deutsche Flieger über Loniza.
Kopenhagen, 3. Mai . (Ctr . Bln .) Ter Peters-

burger Korrespondent der „Politiken " meldet daß
neun deutsche Flieger gestern über 120 Bomben
auf Lomza abwarsen . Eine der Bomben sei in die
Kirche gefallen, wo gerade 800 russische Soldaten
versammelt waren.

Gegen den russischen Oberbefehlshaber.
Sofia , 3. Mai . (Ctr . Bln .) Eine kürzlich aus

! Petersburg hier eingetroffene diplomattsche Per¬
sönlichkeit erzählte, daß in den leitenden politischen
Kreisen, namentlich aber in- den Hofkreisen Ruß-
lands große Bestürzung und Unwille gegen den
Generalissimus Nikolaus Nikolajewitsch wegen des
unglücklichen Ausganges der Karpathe, schlacht
herrsche. Von einer hochstehenden russischer Per-
sonfichkeit sei der Versuch des Durchbruchs über die
Karpathen als Wahnsinn  bezeichnet worden,
weil die russische Armee selbst im Falle des ge¬
lungenen Durchbruches in eine Falle gekommen
wäre. Mit den Karpathen als Hindernis im
Rücken wären sie vollständig abgeschntttenund mit
der Vernichtung bedroht gewesen. Es häufen sich
-die Stimmen , welche den Großfürsten Nikolaus
als unfähig bezeichnen. Auch die Lage der russ.
Armeen in Polen wird als aussichtslos bezeichnet.
Die Meinung greift um sichdaß auch dieser Krieg
ähnlich wie der mandschurische enden wird.

Neues englisches Minenfeld.
Stockholm, 3. Mai . (Ctr . Bln .) Aus Kristia¬

nia meldet „Aftenposten" : Der Anlaß zu dem
Verbot für englische Schiffe, die holländischen Hä¬
fen nicht zu berühren , rühre , wie der Kapitän des
soeben aus England in Stavanger emgettoffenen
Dampfers „Glabil " mitteilt , daher, daß die Eng-
länder an der Arbeit seien, ein neues Minenfeld
zur Verteidigung gegen die deutschen Unterseeboote
zu legen.

Zwei englische Generalmajore gefallen.
VIB. London, 3. Mai . Meldung des Reuter¬

schen Bureaus . Die heute veröffentlichte Liste von
13 O f f i z i e r e n des britischen E xP e d i t i o n s-
ko r p s im Mittelmeer,  die verwundet sind,
enthält auch die Namen von zwei Generalmajoren
deren einer seinen Verletzungen erlegen ist.

Den Verfolgern entronnen.
Amsterdam, 3. Mai . (Ctt . Bln .) Reuter mel-

det aus London : Nach einer längeren Jagd glückte
es dem deutschen Unterseeboot, das den Dampfer
„Lily Tale " torpediert hatte, einer verfolgenden
Pattouille zu entkommen, die auf das Unterseeboot
gefeuert hatte.

Der englisch-holländische Schiffsverkehr.
WB . London, 3. Mai . Die Admiralität gibt

bekannt, daß der Frachtverkehr zwischen England
und Holland wieder ausgenommen werden kann.
Der Passagierverkehr ist noch nicht gestattet.

Die Gleichgültigkeit der Engländer.
Rom, 3. Mai . Londoner Briefe des „Corrieve

della Sera " und der Tribuna schildern iiberem-
stimmend die unerhörte Gleichgültigkeit der Eng-
lander , denen es völlig einerlei ist, daß bei Neuve
Chapelle 750 englische Offiziere und 15000 Solda-
ten gefallen sind. Wie zu Friedenszeiten , heißt es
rn diesen Berichten, rennen sie in die Bariew -The-
ater . Dieser Mangel an Patriotismus ist soweit ge¬
diehen, daß ein nach Glasgow geeilter Pattiot , der
die streikenden Arbeiter zur Aufnahme der Arbeit
in den Munitionsfabriken anfeuerte, die Antwort
erhielt : Was geht uns der Krieg an, uns inte-
ressrert nur , daß wir 10 Pence mehr erhalten . Der



„Tnbur .a" j.ellic fest, daß öieÄorr ^ 'lSeTiI m *, ^ud
anfängliche Kriegsbegeisterung des englischen Vol-
. J . -a Jedes Interesse am Kriege sei
eingeschlafE ŝ ^  unerhört , daß die französisch
englische Offensive gelähmt sei, weil die englischen
Arbeiter nicht mehr arbeiten wollen. Der Karre,
spondent bedauert diese Lähmung des „doch für
die Sache der Menschheit kampfenden England"
tief.

Beschlagnahme russischer Staatsgüter in Polen.
WB . Berlin , 3. Mai . (Amtlich.) Als Ver°

g e l t u n g für die bei dem Einfall der Russen in
Ostpreußen verübten^ Greuel und Wegnahme von
Eigentum deutscher Staatsangehörigen beauftragte
der Oberbefehlshaber  im Osten die Zivil¬
verwaltung für Russisch-Polen mit der B e s chl a g.
nähme  der ' in ihrem Bezirk belegenen soge¬
nannten Donationsguter.  Es handelt sich
hierbei um Güter , welche der russische Staat
bei den verschiedenen polnischen Revolutionen kon¬
fisziert hat, und dann russischen Militärs und Be¬
amten zur Nutznießung überließ . Beim Ausster¬
ben der Familien der Beliehenen fallen die Güter
an den russischem Staat zurück und ebenso in ver¬
schiedenen anderen Fällen , insbesondere wenn kein
Erbe griechisch-orthodoxen Glaubens vorhanden ist.
Die Beschlagnahme ist seht im wesentlichen durch¬
geführt worden: sie erstreckt sich auf etwa 232 000
preußische Morgen. Von dieser Fläche sind unge-
fäbr 107 000 Morgen für die Pachtsumme von jähr¬
lich 356 000 Mark — also durchschnittlich3.33 Mk.
pro Morgen — verpachtet. 21,700 Morgen Aecker
und Wiesen, 97 000 Morgen Wald, und 6400 Mor¬
gen Wasser werden von der beschlagnahmenden Be¬
hörde selbst verwaltet . Die Pächter , soweit sie
Polen oder Deutsche, nicht Nationalrussen , sind,
wurden im ungestörten Pachtbesitz gelassen. Sie
haben die Pacht an die Staatskasse abzuführon und
sind imter dauernde Aufsicht der Zivilverwaltung
gestellt. Auch die Mehrzahl der polnischen und deut¬
schen Verwalter verblieb im Amte: nur dort , wo
zuverlässige Beamte fehlten, sind deutsche oder pol¬
nische Verwalter eingesetzt worden. Für die Früh¬
jahrsbestellung ist Vorsorge getroffen. Wo Saat¬
gut fehlte, wurde solches beschafft. Bei fehlender
Bespannung wurde mit Motorpflügen rachgeholfen.

Gerüchte über Ossowiez.
Basel, 3. Mai . (Ctr . Bln .) Wie den „Baseler

Nachrichten" aus Petersburg gemeldet wird , gehen
dort Gerüchte über die Einnahme von Osso¬
wiez  um . Der Stadthauptmann setzte für die
Feststellung der Verbreiter des Gerüchtes eine Be¬
lohnung aus . Diese und andere Gerücht gingen
von einem revolutionären Komitee aus , das sie ge-
druckt an einzelne Adressen nach Petersburg ver¬
sandte.

Der Austausch Schwerverwundeter.
WB . Berlin , 3. Mai . Der zweite Austausch

sch Werve rwundeter Deut sch en ui Fran-
Zofen,  dessen Beginn etwa auf den 1. Mai vor-
geschlagen worden war , muß leider verschoben
werden, da das Einverständnis Frankreichs noch
nicht eingegangen ist.

Deutsch-russischer Gefangenenaustausch.
WB . Berlin . 3. Mai . Aus Rußland ist auf

Grund der Mitte Februar zwischen der deutschen
und der russischen Regierung getroffenen Verstän-
digung eine Anzahl Deutscher aus der Gefangen-
schaft entlassen worden. Um die Rückkehr der noch
in Rußland befindlichen Zivilgefangenen über¬
wachen zu können, empfiehlt es sich, daß die Freige.
kommenen, auch wenn sie im neutralen Ausland
verblieben sind, ihre neuen Adressen und ebenso
den letzten Ort ihrer Gefangenhaltung der Zentral-
ausku-nftsstelle für Auswanderer , Berlin , Am
Karlsbald 9—10, soweit dies noch nicht geschehen
ist, alsbald Mitteilen.

Aus der feindlichen Lügenfabrik.
Die von feindlicher Seite verbreiteten Nachrich¬

ten über eine kritische finanzielle Lage Oesterreich-
Ungarns , die sogar zur Verminderung der Löhnung
der Truppen geführt haben soll, über Meutereien
tschechischer Regimenter, sowie über Demonstratio¬
nen gegen die Ausschreibung der Achtzehnjährigen
oder gegen den Krieg, sind reine Erfindungen.
Ebenso ist es Lüge, daß in Triest Militär gegen
Manifestanten von der Waffe Gebrauch genracht
habe.

Dir Verteidigung der Dardanellen.
Mrnlawv , 2. Mai . (Ctr . Bin.) „Unione" mel¬

det aus Athen: Die wenigen hier angekommenen
Meldungen von den Dardanellen bestätigen aber-
mals , daß die E n t e n t e - V e r b ü n d e t e n auf
de rganzen Linie geschlagen  sind . Die
türkischen Jnnensorts der Dardanellen haben wie¬
der jeden Angrfffsversuch der Flotte unmöglich ge-
sŝ o't. Tie angreienden Schiffe erhielten von den
türkischen Batterien wieder schwere Treffer . Auf
Tenedos sind am Montag zwei und am Dienstag
nrlel beendigte Kriegsschiffe eingeschleppt worden.
Aus -renedos wird dem „Embros " gemeldet, daß
von t.en fünf Landungsabteilungen auf Gallipoli
E . Swer °!s noch vorhanden festzustellen sind. Das
vschimal der übrigen drei ist unbekannt.

Ein russischer Admiral gefallen
2- Mai . ' Ctr . Bin .) „Uz Est" meldet

-Nach einer Meldung der Petersburger
„Nowosti starb der russische Konteradmiral

^ mf°l0e ^nes türkischen

suchung feststellen. Angesichts der überraschenden
des übermäßigen Brot - und

brauchs ersucht die Regierung die Bewohner des
Fürstentums dringend, ohne Polizei und irtaa :«-
cuwalt ihrer vaterländischenPflicht zu genügen und
nut Brotgetreide und Mehl äußerst iparjam zu
se n.

Lokales.
Limburg , 4. Mai.

— Eine neue Siegesmeldung.  Be-
reits am gestrigen Mittag schwirrten Gerüchte von
einem Siege der Verbündeten an der Karpathen-
front durch die Lust. Erfreulicher Weise erfuhr
diesmal das Gerücht — im Gegensatz zu den vielen
leeren Märchen und Sagen , welche in den letzten
Wochen ihren Lauf über unsere Gegend nahmen —
volle Bestätigung.  Als gegen 6 Uhr die
Kunde von dem großen Sieg der Verbündeten
durch Extrablatt des Nassauer Boten bekannt ge-
geben wurde, hatte sich eine große Menschenmenge
vor der Limburger Vereinsdruckerei eingefunden,
die mit begreiflicher Teilnahme u. Begeisterung die
Siegcsnachricht entgegennahm. Zahlreiche Fahnen
an den öffentlichenu. vielen Privatgebäuden , sowie
feierliches Glockengeläute vom Dom und der evan¬
gelischen Kirche gaben alsbald weithin Kunde von
dem herrlichen Siege über das Moskowitertum,
iiber dessen Einzelheiten wohl die nächste Zukunft
allseitig sehnlichst erwartete nähere Nachrichten
bringen wird.

~ D i e Handwerkskammer Wies-
baden  erläßt folgende Bekanntmachung:
Nachdem die Schneiderzwangsinnung
des Kreises Limburg -bezw.  der Gesellen-
Prüfungsausschuß dieser Innung errichtet ist. sind
die seinerzeit von der Handwerkskammer im Kreise
Limburg errichteten Gesellenprüfungsausschüsse für
Schneider zu L i m b u r g, Vorsitzender Karl Rösch,
C a m b e r g, Vorsitzender Heinrich Höler , H a d a-
mar,  Vorsitzender Jos . Wagner überflüssig gewor¬
den. Diese Ausschüsse wurden daher aufgehoben.
Vorsitzender des Gesellenprüfungsausschusses der
Schneiderzwangsinnung des Kreises Limburg ist
der Schneiderobermeister August Neuser zu Lim-
bürg.  Alle Anmeldungen zur Gesellenprüfung
von Schneiderlehrlingen aus dem Kreise Limburg
haben künftig bei Letzterem zu erfolgen.

Provinzielles.
-r - Talheim, 3. Mai . Dem Gefr . Joh . Dill¬

mann  von hier wurde bei Suwalki für uner¬
schrockene Pflichterfüllung beim Ueberbringen von
Befehlen in die Feuerstellung das Eiserne Kreuz
2 Klasse verliehen.

wc. Wallau (Kr. Wiesbaden-Land), 3. Mai.
Ein tödlicher Unfall  hat sich am vergange¬
nen Samstag , vormittags gegen 11 Uhr auf der

i Wiesbaden - Frankfurter Landstraße zwischen
Wallau und Diedenbergen, in der Nähe des Wan¬
dersmann zugetragen. Der 14 Jahre alte Jobann
Kubier von Wiesbaden hatte das Fuhrwerk eines
Großhändlers begleitet, welches Spezereiwaren in
die benachbarten Ortschaften ausfährt . Plötzlich
benierkte der Leiter des Vehikels, daß iraend etwas
an demselben nicht intakt war . Er nahm an daß
die Achse sich warm gelaufen hatte , stieg ab, um
nach dieser zu sehen, und der Knabe, welcher neben
ihm auf dem Bock gesessen hatte, gesellte sich ihm
bald zu. Plötzlich zogen die Pferde an . Der Knabe
kam zu Fall , wurde überfahren und zwar derart
unglücklich, daß er sofort starb.

fc. Wiesbaden , 4. Mai . In der abgelaufenen
Woche waren im Regierungsbezirk Wiesbaden von
der Maul - und Klauenseuche  betroffen elf
Kreise mit 37 Ortschaften und Gehöften. In den
Kreisen Limburg,  Obertaunus , Untectaunus,
Höchsta. M. und Wiesbaden-Land tritt die Seuche
am heftigsten auf.

Iit Kömgstci«, 3. Mai . Die Großherzogin¬
gstu t t e r Adelheid von Luxemburg  traf
heute Nachmittag in Begleitung des Hofmarfchalls
Grafen Lehr  und der Hofdame Gräfin L y n a r
zu einem mehrmonatlichen Sommeraufentbalte im
hiesigen Schlosse ein.

pflegungskolonne außerstande, dem gewaltigen
Vorstöße auf dem Fuße zu folgen, so daß unsere
Truppen gezwungen waren, sich im Lande selbst zuverproviantieren.

Bei ihrem Abzüge hatten die Russen mehrere
Brande in Szawle  angelegt , die bei dem
herrschenden Sturme und infolge der voraufge
gangenen Trockenheit zu einer verheerenden Wir-

suhrten. Dabei war es zunächst unmöglich,
oas Loschtveien zu organisieren, weil unsere Trup-
Pen nach kurzem Aufenthalt immer wieder aus der
^rtadt mußten, um weiter vorzustoßen. Gegenüber
ven kriegerischen Nottvendigkeiten muß selbst eine
solche Katastrophe zurücktreten.
, Gestern, während unsere Truppen Stellungen
on Äl-r , Stadt aufbauten , waren Patrouillen

I Kilometer nordöstlich von Szawle nicht mehr zu
erblicken. Offenbar hat sich die ganze Verteidig
ungslinie in regelloser Flucht aufgelöst

Die Angriffe gegen die englische Regierung.
WB . London, 3. Mai . „Daily Chronicle " be

zeichnet in einem Leitartikel die Angriffe der „Ti¬
mes und „Morning Post" auf die Regierung als
unpatriofisch. Die furchtbarste Macht, die Enstand
ms Auge zu fasten habe, sei die Zuversicht und
Einigkeit des deutschen Volkes, die durch jene An¬
griffe gestärtt würden. — „Daily News " bezeichnet
m einem Leitartikel Lord Northcliffe als den An-
stifter der Angriffe gegen die Negierung . Die Kri-
rr einer  Plätter seien offen feindselig. Seine

offenbare Absicht sei, das Ministerium Asauith un¬
möglich zu machen. Eine Frage für die Nation sei
es, ob sie mehr Vertrauen zu Asquith oder Lord
Nortbefiffe babe. Die Nation solle überlegen , wen
es an Asquiths Stelle haben wolle.

WB . London, 3. Mai . Die „Morning Post " er
neuerte gestern den An g r i f f auf Churchill.
Sie schrieb, Churchill habe den Angriff auf die
Dardanellen am 18. März entgegen der Auffassun j
von Lord Fisher befohlen und dem Kabinett die
abwenlxmde Ansicht Fishers nicht mitgeteilt . Der
Verlust dreier Schlachtschiffe falle
Churchill  d i r e kt zur Last, ebenso die Strate-
Me, die bei Antwerpen angewandt worden ist. ohne
daß Churchill dafür kompetent war , ferner der Un

| tergang von „Hogue", „Aboukir" und „Cressy", w
wie der Flotte Craddocks. Das Blatt tritt dafür
ein daß die Kollegialverfassung der Admiralstät
wieder hergestellt werde, und die Seelords ihre frü
Heren Kompetenzen wieder erhielten.

London. 3. Mai . Zwei Führer der Opposifion
hielten vor einigen Tagen Reden gegen die Regie-
ntna und der Abgeordnete Steel -Maitland sprach
m Birmingham . Er wiederholte die Angriffe gegen
Churchill und kritisierte die Geheimhaltung von
Niederlagen, wie des Untergangs des „Audacious"
und der Niederlage in Ostasrika.

Fleischnot in Petersburg.
WB . Petersburg,  4 . Mai . (Drahtbericht .)

Die F l e i s chn o t dauert unvermindert fort . Am
24. und 25. April waren viele Fleischerläden wegen
Fleischmangel überhaupt geschlossen. Nach dem
Ergebnis der Untersuchung des Elsenbahnministers
lagern auf vielen Stationen große Mengen Flei
sches, die aus Mangel an Transportmitteln nicht
versandt werden können. — Es herrscht auch großer
Mangel an Jod für Desinfektionen.

Lebensmittelnot
WB . P e t e r s b u r g, 4. Mai . (Drahtbericht .)

Die Semstows im Gouvernement Minsk haben sich
für die Beschlagnahmealler vorhandenen Lebens¬
mittel ausgesprochen, da dort völliger Man
gcl an allem  herrscht.

Obersten Mianr  werden die Verluste de*
Italiener  in dem Gefecht vom 29. April auj
2 18 To te und V er mi ß t e, darunter 18 O ff i.
Stere,  Mschätzt. Dabei find die Verluste der Sin-
geborenentruppen nicht gerechnet. Alle Verwunde¬
ren etwa 400,darunter ungefähr 150 Weiße, sind
auf dem Dampfer„Letimbro" nach Syrakus  ae-
sandt worden.

Die Beschießung Dünkirchens
Haag , 2. Mai . (Ctr . Bln .) Der militärisih«

Mitarbeiter des „Rotterdamschen Courant " berech.
net die gewaltige Entfernung der deutschen Front
Front bis Dünkirchen auf mindestens 29 Kilometer.
Basher war ein Gcschntzfeuer ans diese Entfernung
unmöglich. Jedenfalls bedeutet die Beschießung
Dünkirchens eine große Wendung,  in artille.
ristischer Beziehung vielleicht einenne uenAb-
schnitt des Krieges.

Ein holländisches Pressebureau berichtet nur
Nordfrankreich:

Gestern abend käme» in Calais 2000 Flächt,
l i n g e aus Dünkirchen,  heute morgen langte,
w e r t c r e 5000 an. Dir Flucht dauert fort . Die
Schußwirkung der deutschen Geschosse
wird als ganz ungeheuer  geschildert , da ein
zelne Schüsse 4—5 Häuser niederlegten . Die Ve
völkernng ist von Schrecken erfüllt und wegen de'
fürchterlichen Wirkung der Geschosse ganz verstört.
Bislang sind etwa 200 Personen getöte
und verwundet worden, darunter eine größere An
zahl von Soldaten , da Kasernen , Lagerhäuser
Toks und Hafentnlagen stark beschädigt wurden.
Die Anzahl der bis heute morgen geworfenen Ge
schosse war 64. M ebr er eh u n d er t H ä « ser
sind schwer beschädigt.

Amsterdam, 2. Mai . (Ctr . Bln .) Zur Be¬
schießung von Dünkirchen meldet der belgische Kor-
respondent der „Tyd", daß die Deutschen Riesenge-
sckmtze aufgestellt haben, um, wie man anfangs
glaubte, die schleusen von Neuvort zu bombar-
dwrcn. Die Tragweite der Geschütze gehe jedochoffenbar viel weiter.

Zur Gcttesdienstordnung für Limburg.
Mittwoch. 5. Mai im Dom um 7% Uhr feiert.

Exeqmenamt für Johann Lang . Donnerstag , 6.
Etvl nn Dom um 7*4 Uhr feiert. Exequienamt für
Heinrich Menges. Die feierl. Aemter für Josef
Werth und Ernestine Abt werden vevlegt.

Bolksbibliothek.  Mittwoch : 1% —2 UhrAusleihe.

Wetterbericht für Mittwoch 5. Mai.
Meist wolkig, doch strichweise leichte Regenfälle,

auch nachts milder.

Kandels-Nachrichten.
.".. Wiesbaden , 3. Mai . Biehb ok - Marktberich

An'tllche Notierung. Auftrieb: 85 Ochsen, 23 Bullen,

Gerichtliches.
X Limburg, 3. Mai . In der heutigen Sitzung

der Strafkammer  wurde gegen eine Anzahl
Bäcker und Muhlenbesitzer von auswärts wegen
Uebertretung verschiedener Kriegsverordnungen
verhandelt . Es wurden Geldstrafen in Höhe von
5 bis 30 <M  verhängt.

Der Weltkrieg.

Deutschland.
rn . derlm , 3. Mar. Der deutsche Landwirtschasts-
rat wurde vom Präsidenten Grafen von Schwerin-
^.owrtz zu einer außerordentlichen Plenarversamm-

ouf den 14 Mar nach Berlin einberufen . Den
^Omstand der Tagesordnung bildet die

Li vvi scheu TOtfer. fürstlich S chau m b u r q .
voraenömmpne ^ ^ rnuns hat eine am 15. April
treide und Mehl i^ bpv a ”-* be§  Verbrauchs an Ge-
Avril ergeben daß 50 TV ' % fcniar ^ 1-
Getreide im Fürstenwm - »? • 900° Beninerworden sind gsl “ b e 1 verbraucht

Der deutsche Vorstoß auf Mitau.
Eine glänzende Waffentat.

Berlin , 3. Mai . (Ctr. Bln .) Der Kriegsbericht¬
erstatter der „B. Z. a. M." telegraphiert über den
deutschen Vorstoß gegen Mitau vom 2. Mai aus
Tilsit:

Während zweier Tage waren wir Zeugen des
breit angelegten Vorstoßes, den unsere Truppen von
der Lmie Memel—Tilsit—Schirwindt in nordöst-
Ücker Rickümg tief nach Kurland hineingetragen
haben. Es war einer jener scharf gedachten ur <d
unwiderstehlich durchgeführten Angriffe, die unse-
ren östlichen Gegner wiederholt in Schrecken ver-
setzt haben. Die starke Stellung , die den Zugang
auf der breiten Heeresstraße über Tanroggen sicher
zu sperren schien, mußte der Feind schleunigst räu-
men, nachdem unsere gewitterarfig vorbrechenden
® ? ö̂ .. leriemassen  den Rückzug von Norden
und ^ uden her abzuschneiden drboten. Die südliche
Kavallenedivision hatte den Memel-Strom auf
einer rasch geschlagenen Schiffbrücke überschritten.
Auf der 100 Kilometer langen Bormarschlinie nach
-Szawle vermochten sich die Russen nirgends fest-
zusetzen, weil sie durch die Unigehungsbew "gunq
unserer Infanterie  beständig im Rücken be-

worden sind. H ? 'hom's»? Us.Dl e \ verbrauch
angeordnete besonders n un^es,rQ̂ für den ff Mai
standsausnabmo mn 3» bewirkende Be

v.' I -- -- - - UIUUCH L'c*
droht warem Teile unserer Jnfante « « sind in l 'A
iTrrrrpn Kl) _ l ._ ^ ^ "

standsaufnahmesoll zur Ermittewn̂ ^ ^ ^gen und zur Klarsteg„n^ '"elung der «chuldi-
Tagesrafion herunteraeütU die jetzige
Landwirte trotz des ZKtes L " ^ 3. ~ 6 tuc
hoben, oder ob die Müllm- RẐ reide verfuttert
di- Verzehrer"sich ^

9enĥalten haben, wird die eingê cktelluterl

Tagen 80 Kilometer marschiert, woraus sie obne
Pause den Feind in achtstündigem Kampfe über
^zawle hinaussagten. Russi,'ck>e Bataillone , die
östlich davon in Szadow ausgelckden wurden , hatte
die Woge der allgemeinen Flucht mitgerissen, so
daß sie nicht mehr in Aktion traten . Die K 0 p f -
losigkert und Verwfrrung  war so groß,
daß ein russrscherLiebesgabenzug  vor¬
gestern tn Szawle  einlief , nachdem unsere
Truppen die Stadt schon besetzt hatten . Er wurde
vcmerkt und festgehalten. Teilweise war die Ver¬

Wirkung der deutschen Flieger -Bomben.
WB . Petersburg,  4 . Mai . (Drahtbericht .)

Rjetsch schildert die furchtbare Wirkung der deut¬
schen Luftbomben auf Bialvstok, die viele Personen
löteten und fast sämtliche Fensterscheiben zertrüm¬
merten, die Wasserleitung und die Synagoge be¬
schädigte».

Schließung einer englischen Bank in
Teheran iPersien)

WB . P e t e r s b u r g, 4. Mai . (Drahtbericht .)
Nach Teherancr Meldungen stürmte während der
jüngsten Krisis die Bevölkerung die englische Bank
und verlangte den Umtausch der Noten in gemünz¬
tes Geld. Tie Bank wurde geschossen.

Englische Unterseebootangst.
. lCtr . Bln .) Die „Times " richten an die Ad¬

miralität die Mahnung, die verhältnismäßige Ruhe
im Unterseeboothandelskrieg als Warnuug zu be-
trachten, daß Deutschland eine Aktion
großen Stils,  vielleicht sogar im Mittel-
me er plane  und die Boote deshal zurückhält.
Die Tätigkeit deutscher Unerseeboote im Golf von
Biscaya sei gar nicht ernst genug zu nehmen.

Die Lattung Italiens.
W ß . Berli  n, 4. Mai . (Drahtbericht .) Zu

dem gestern aus Rom mitgeteiltc» Beschluß, daß
kein Mitglied der Regirrnng die Hauptstadt ver¬
lassen darf, meint das Berl . Tageblatt : Zunächst
könne dies nur für den Ernst der politischen Lage
sprechen. Es erscheine aber zweckmäßig anzuneh-
mcn, daß der wahre Zweck der sei, daß die italie¬
nische Regierung es Vorsicht, ke i n e s ih r e r Mit¬
glieder  zu der Garibaldifeier in Genua z» ent¬
senden.

Italienischer Ministcrrat.
W B. Rom, 3. Mai. Die Agenzia Stefani mel¬

det : Heute früh tagte der Minister rat im
Palazzo Braschi.  Der Kolonialminister teilte
die Berichte mit, die er über den letzten Kampf
an der Syrte  erhalten hatte. Auf seinen Bor-
schlag beschloß der Ministerrat , ihn zu ermä ^ -̂aen,
falls notwendig, den Kriegszustand in
Tripolitanien  zu erklären, sowie die notwen¬
digen Verstärkungen dahin zu schicken. Der Mi¬
nister des Auswärtigen berichtete über die inter¬
nationale Lage.  Auf Grund der Erörterung
der polifischen Lage erkannte der Min -^-rrat die
Notwendigkeit an, daß kein Mitglied der
Regierung Rom verlasse.

Die Kämpfe in Tripolis.
Tripolis , 3. Mai . Meldung der „Agenzia

Stefani ". Nach vorläufigen Mitteilungen des

171. »ühe u. stärsen, 46 - Kälber, 14 Schafe. 7So  Schweine.
«W3 ver Ztr . Schlachtgewicht: Ochsen I. Qnal . 102 - 115
2. Qual . 9 >—100 M. Bullen 1. 100 102, 2. 00- 00 M
Färsen und Kühe 1. 104- 1 2. 2.  98 - 102 M - Kälber 1
22 113- 117, 3. 110- 113. Schafe (Mastlämmer)
M . 00- 00, Schweme (160 bis 200 Pid Lcbendaewichtf
128—180 M., 2̂00—800 Lebendgewicht) 00—00 M.

* Frankfurt , 3. Mai. Amtliche Notierung am
Schlachtviehhof.) Aullrieb : 143 Ochsen, 59 Bullen , 1388
Färsen und Kühe, 394 Kälber, 44 Schafe und Hämmel.
13 a Schweine.

Per Zentner.
Ochsen:

Bollfleischige, ausgemägete, höchst. Schlacht
wertes, höchstens4—7 Jahre alt . .

Junae fleischige nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete.

Mäßig genährte junge, gut genährte ältere
Bulle » :

Vollfleifchige, ausgewachsene, höchsten
Schlachtwertes.

Pollfleischige, jüngere.
Färsen und Kühe:

Bollfleischige. ausgemästete Färsen höch¬
sten Schlachtwertes.

Vollste schige, ausgemästete Kühe' höchsten
Schlattitwertes bis zu 7 Jahren . . .

Ae t re ausgemästete sfthe und wenig gut
entwicke te jüngere Kühe und Färsen .

Maßrg genährte Kühe und Färsen . .
Kälber:

Doppellender, feinste Mast.
Feinste Mastkälber.
Mittlere Mast- und beste Saugkälber .'
Geringere Mast- und gute Saugkälber

Schafe:
Mastlämmer und jüngere Maflhämmel .
Aeltere Masthämmel und gut genährte

Schafe.
Schweine:

Vollfleifchige über 2 Ztr . Lebendgewicht
Bollfleischige bis zu 2 Ztr . Lebendgewicht

I Lebend
I qriotrht

lSchlacht
1 aennchk

'Mk. Rlk.
62—68 118— 1?i

55- 60100—110

54—57100 —10593 98

58- 62 104 —11*

55—60 102 —107

50- 341—4693 9882-92

6864—6660—6;.
113

07— 110
1 2— 107

55 120

106 —108
97 »t - 107

L25— 135
L15— ISO

Vermitwoltt . für Rrkluo.cn u. Inserate R. Gantke.

etrleihi «!a r«rt®* Gesicht, rosig«», £u£«tt<&risch «* Ausssbca
una «ia oie&dead sdtöa«r Teint. — Alles die« erzeugt die echte

Sfedienpferf -Seife
ftfie beste Lilieoatilcbseife ), ron Bergmann L Co., Ra de beul,
* Stück bö Pifc Ftrner  macht der Cream HDsds M (Lilie amt:ch-
Creem) rote und spröde Haut weiß und sammetweich. Tuhe 50 Pfg.209

JOS. Fas endgr, Photogrspu. Atelier.
IJtnbnrg , Obere Schiede 3, 3001

Lager ln Piieie-apgaraien und BeoarlsarilHeli
Ausführl. Anleitung und Preisliste gratis.

Wasch, uültkhi ' efbins** tSBiSf fg' tnhrr antfiSdl.
entfern, CauoAbst -hntB-ncfiKken,

. “etfsrf  w Empfehlung teintr  Annoncen
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Amtliche Anzeigen.
Bekanntmachung

me^ cr  , un^ sonstigen Verpflichtetenwerden er-
rol rmmn  Jahreszeit die Hofräume,

«ehri * * W* etroa  lagerndem Unrat,
Kausabsallen , etc. gründlich zu reinigen, die

I"

sind angewiesen worden, sämtliche
borto !J ta9eu  u . s. w. einer eingehenden Revision

watnrntÄm 9? « T Q' 9e  ® äumi0c "ach fruchtloser Ver¬warnung bezw. Aufforderung anzuzergen. 6321
Limburg, den 3 Mai 1915.

Die Polizei - Verwaltung:
Harrten.

~» MM ÄÜi|
to M «i Uq.

ber am° ®mC” Mitglieder des Slnsschnsses werden zu

eraratoD, turn9. » lii§, Mmlllsn2‘/<®t,
b<* ©emeinbcs

99 * 9

HM(
ergebenst eingeladen.

i ■J.i ? Q£ e § orbnu «9-
1 der Rechnungs- Kommission und Abnahmeder Rechnung pro 1914.

* ^ AngesteMeu. S)icnftotbnun0  f üt  die Kaffen-
3. Verschiedenes.

Hri bft‘efcc  ff 0eht noch besondere Einladung an die
dem Ausschuß zur Zeit angehörenden Mitglieder. 8
« * Unterlagen zu den einzelnen Beratungsaeaenständen
liegen für die Ausschußmitglieder bis zum 88 Mai vor-
mtttags von 10- 1 Uhr, im Büro der Kaff? offen '

Limdurg , den 29. April 1915 664
Der Borstand:

J . C*. ßrötz , Vorsitzender.

WIWWWe
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht

Langendernbach.
Wir laden hiermit unsere Mitglieder zu der am Donner-

*‘4 : L !- d7hL 4 ™ b™

©enfroiBerfüininrung
Tagesordnung.

1. Bencht über das abgelaufene Geschäftsjahr.
2. Vorlage der Jahresrechnung und Bilanz
3. Bencht des Ausstchlsrats über die Prüfung der

Jahresrechnung und Bilanz, sowie über die vorae-
nommene Revisionen. a

4. Genehmigung der Bilanz , Entlastung des Bor-
standes und Verwendung des Reingewinns.

5. Ersatzwahl für 1 Vorstands- und 4 Aufstchtsrats-
mttglreder.

6. Allgemeine Vereinsangelegenheit, Wünsche und
Anträge von Mitgliedern.

Die Jahresrechnung und Bilanz liegen von heute ab tut
Emsicht der Mitglieder in unserem Geschäftslokal offen

Langendernbach, den 3. Mai 1915. 6231
_ _ _ _ Der Vorstand.

= $oflM{or̂ [fdn=
Industrie aus Ostpreußen,

, — garantiert echte reine Saatware —
Preis per Ztr . Mk. 8 .25 mit Sack, per Nachnahme ah
Station Engers liefert sofort jedes Quantum 5 6295

«Jssllias Hoff mann,
Landesprodukten -Handlung . Heimbach -Weis,

Telefon Nr . 50, Amt Bendorf

in großer Auswahl bei
Glaser&Schmidt.

Limburg. 676

Todes- f Anzeige.
Gestern nachmittag 1 Uhr entschlief nach kurzem

mit Geduld ertragenem Leiden unser lieber Sohn,'
Bruder und Schwager

Aloys Abel
im jugendlichen Alter von 16 Jahren.

Gadelheinrer Mühle, Ellar, Fussingen. Char-
lottenbnrg, Dorchheim, Steinbach, Langen¬
dernbach den 4. Mai 1915

Im Namen der ticstrauernden Hinterbliebenen:SmnilieM Mel.
Beerdigung : Donnerstag  morgen 6 Uhr inEllar.

Nachruf.
Den Heldentod fürs Vaterland starb am 18. Apri^

in den Karpathen der Mitbegründer unseres Vereins'
unser treues Mitglied und Kassierer der Musketier

Georg Mütter.
Wir werden Ihm stets ein treues Andenken bewahren

Jtöltol",

Du warst uns lieb, du starbst zu früh,
Wer dich gekannt, vergißt dich nie.

Nach langer , banger Ungewißheit ward uns
heute die traurige Nachricht, daß am 11. November
1914 auf Frankreichs Erde unser innigstgeliebter
Sohn und treuer Bruder , der Reservist

Fron; Mengeo
inr Alter von 25 Jahren den Heldentod für 's
Vaterland starb.

Dieses zeigen wir hierdurch allen Verwandten
und Bekannten an mit der Bitte feiner im Gebete
zu gedenken.

Die tiefbetrübten Eltern und Geschwister:
Familie Jakob Meuges.

Helferskirchen, den 2. Mai 1915.

>. . Nw die herzliche Teilnahme an dem so ftühen
[ Hinscheiden unsers unvergeßlichen Sohnes

Danksagung.
! be® hat es in seinem uner>
1 * Ratschlüsse  gefallen gestern nachmittag
S « ßmu«»7F -- ü , und

geb. Müller,
nach kurzem, schweren Leiden, wohlversehenmit den
hl. Sterbesakramenten der kath. Kirche im 55. Lebens-
jahre zu sichm die Ewigkeit abzurusen.

Die tieftraucrden Hinterbliebenen Kinder.
Riederhadamar, den3. Mai 1915. 6313
Das Traueramt wird am Mittwoch den 5. Mai

vormittags 6 ' 4 Uhr in der Pfarrkirche zu Nieder¬
hadamar abgehalten, darauf folgt die Beerdigung.

Für die uns beim Verlust unseres innigst-
geliebten Töchterchens entgegengebrachte Teil¬
nahme und übersandten Blumenspenden sprechen
wir auf diesem Wege unseren herzlichsten
Dank aus.

Limburg, den 4. Mai 1915.

Karl Ohlu. Fra«.

SrUWilis?Senettoefir
Limburg.

Mittwoch, den 5. Mai,
abends 8/ -. Uhr:

>5n | |)efii0iiti . ten ![tiin6S‘
uns Mgeme.

Vollzähliges Erscheinen wird
dringend erwartet. 6273

Das Kommando.

8
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Leistungsfähige
Weinhaudlung

Mittel -Deutschlands sucht für
hiesigen Platz tüchtig,solventen

d. b. Priv .-Kundschaft gut ein¬
geführt ist, evtl, auch Hotels
u. Restaurants . Offert, unter
Q A. P. 696 au Rudolf Mosse
685 Frankfurt a. M.

Vollausgewog. Postcolli!
Frei Ha s 4'/s Mk . ca. 80 bis

■ UIMS
! neust. Salzfetther . M. Gröffe.

Dauerw. ff. z. marinir . u . extra
ca. 20 N Oelsardinen 650
Q vegener, Swinemünde 36.
üb. 350- 14 M. üb. 175- 8 M.

üb. 500 kleinere 1l Mark

Vernarb

Mehrere gebrauchte

W* * Pianinos
nSiSSS- Z * •*5#- "

Ja Bilfaigg *- Pia”°‘ und Musikinstrumenten-
f Handlung, Limburg.

Wir suchen militärfreie 6190

MM « « WmMl
für Rotatious - und Schnellpreffenbetrieb zum sofortigenEintritt.

Limburger Bereinsdruckerei

Einer erzählt es dem andern!
Die schönsten und billigsten

aus dem Lazarett Darmstadt bei dessen Ueber-
suhrung auf den hiesigen Fnedhof , sagen wir
allen Terlnehmern , insbesondere den hiesigen Ver-
emen und der Gemeinde Baumbach, für die so
vielen Kranzspenden, sowie auch Herrn vr . Müller
und den zur Zeit im Krankenhaus Dernbach
wellenden verwundeten Kriegern unfern bettenDank.

FamilieW. A. Fohr.
Bamubach (Westw.). den3. Mai 1915.

I Besonderheiten : Progressiv fallende Prämien
I für Lebensversicherungen, für Männer und. J

Frauen getrennte P ‘- ‘—‘— —--
| Begründet

1833 .

. . . ff.

Keine Fleisctiteiiermm!
Heliseiia-

liXtrakt
würzt und kräftigt alle Suppen
und Saucen in gleicher Weise
wie der englische Liebig-
Fleischextrakt . 20—25  Gr. (ein
gehäufter Teelöffel ) Ochsena-
Extrakt ä Person geben jeder
Gemüsesuppe den Geschmack
und den Nährwert und das
Aussehen eines wirklichen
Fleischgerichts . 1 Pfund
Ochsena hat den Gebrauchs¬
wert von 10 Pfund Rindfleisch.
Dosen ä 1 Pfund netto M. 2.—

» ü . 1.10
In den meisten Detailgeschäf-

{ ten zu haben.
Mohr &. Co., 6. m. b. H.,

Altona-E. 684

c>r- SO bis 1 M neuste
ca ov über J -' j' ' * Salz-
Fetther . M. 4.50 M . ! 3 Ctr.
Tonn . üb. 1500 - 60 M ! üb
350 - 14 M. ! üb. 175 - 8 M.
Alles frei ! und je 1 Dose N.
Oelsard . extra. E. Degener,
Swinemünde 36. lieber 500
kleinere Salzher . 11 M . 590

UMMlW.
Eine gebrauchte, noch sehr

gut erhaltene Ladeneinrich.
tung für Zigarrengeschäft,

Theke, Gkasaufsätze,
Glasschränke rc. bill.g zu
^erkaufen. 491g

Albert Kauth,
Bad Ems.

Kopfsalat, Spinat , kraft-
Gemüse- nnd Blumen¬
pflanzen empfiehlt die Gärt¬
nerei und Baumschule Ist.
Bisgwa in Hadamar . 6243

Ein älteres, zugfestes

Pferd
abzugeben. 692
MiMkümk Allerberg,
Limburg, Diezerstraße  9t.

IS. MklMMWUI
10 Pfd. PostkolliM . 3,95 30
und 50 Pfd. Bahneimer Psd
39 Pfg. 9 Pfd . Ia. Eisbeine
(Dickbeme) Mk. 6 75. 9 Pfd.
Ia Holst.HolländerKäseM .4 50
9 Psd. 1a, geräuch, Rippenspeck
M , 12,60 9 Pfd . In, Enter-
RauchfleischM 4 60. 9 Pfd,
Ia. Holsteiner Blockwuist M.
14.85. 9 Pfd. Ia. Thüringer
R .-twurst M. 7.20 9 Pfd Ia.
Landleberwurst M 7.20. 9
Pfd. Ia. Eigrlb-Pflanzenbutter
(Marg .) M, 8. -0 liefert ab
Nortorf Nachnahme 11
Heinrich Erogmann,
Nortorf Holstein Nr . 206 dm

n*
Morgen

Mittwoch:
Vereins -Abend
(Konstantiazimmer).

„6inDe LMlle
für meinen Sohn auf einem
Contor, Offerte unter allen
näheren Bedingungen an
August Will , Gaudern¬

bach b Wei Iburg, 6324

Fuhrknecht
! gesucht. 689

Bmmi M,
Kill KlkWklMk
sofort gesucht von 6279

Wilb . Aepfelbach,
Betzdorf.

Metzgergeselle
sofort gesucht. 6236

Metzgerei TCaffaü.

Knecht NM -"
Wagnerm elfter

Job . Iferd . Groschen,
6335 Niederhadamar.

Selbständiger

Feuerschmied,
ÄiMeiler unü

WßWk
für Dampfwalzen gesucht.

lüldjinenlalitil Wir.
6334 Limburg.

ll.
d'll'g gegen Gasse. Muster
frei ! 1 Paket Reste 20— 30
Mk. per Nachnahme.

Händler u. Wiederverkäufer
gesucht. 15

Johannes (Schulze,
Greiz i. V.

61911 M MM
in der Nähe der Bahn zu ver¬
mieten, Näh, i. d. Exp. 6134

Schön möbl . Ziinmer mit
oder ohne Pension zu vermiet
6>99_ Diezerstraße 32.

chöne2- und 3-Zimmer-
wohnung mix allem Zube¬
hör zu vermieten. 6311

Näheres Neubau  hinter
der Gasfabrik.

SW MI. 3immer
sofort zu vermieten, 6292

Au III Nr 2.

'IVerelnO' S-
Billigste  I

Prämientarife für Lebens-  I
B* für Rentenversicherungen.

— Vertreter in allen grosseren Flauen.  |
_Ceneraiayentnr Uarmstadt , Zimmerstr. L

lOMiertei gimmer
in nächster Nähe der Bahn
zu vermieten. 6331

Näheres Expedition.
Schöne 2 -Zimmcrwoh-

nung mit Mansarde, oder
kleine 3-Zimmerwohnung
in der Nähe der Bahn ge¬
sucht. Off. unt, 6316 an die
Exped. d. Bl,_
14  Winer-WOnm

- -- r» — ^ , von kleiner Beamtenfamilie für
für ein Zwillingspaar . I I. Zuni zu mieten gesucht. Off.

Zu erfragen in der Exp. unt. »r. 6337 an die Expeditio v.

3«taufen oeWt:
1 gebrauchter kleiner Motor.

Zu erfr. Exp. 6314

Suche einen gut erhaltenen
Ijir “ - “ — 05

MWk Sülls£
als Stnkkatenr - Lehrling
sofort gesucht 6326
Zweier Jung , Solingen,

Rheinland,
_ Unionstraße 10.

Tüchtiger
Fuhrknecht

sofort gesucht. 6333
Jos . Condermann,

_ Limbur g.

Hausbursche
sucht 6332

A . Königsberger,
Flathenbergstr. 2

Kräftigen, ordentlichen

Miüiisefl
sucht 6318

WEN Mmlir.

W MWklkWM
_sofort gesucht. 6320

1 für Damen I Josef l .indig,
und Herren | _ Austr, 2._

Suche auf sofort  einen
selbständigen 6299

Bäckergesellen.
Wilhelm«ramm, Arfurt.
Fräulein sucht Anfangs¬

stellung als Stütze bei Fa-
mibenanschluß für bald oder
später. Etwas Taschengeld
erwünscht. Zu erfragen in
der Exped. _ 6315feiler,f snoMüdieii
für den ganzen Tag sofort
gesucht. 6297

Werner -Sengerstr . 6 I.
Ein tüchtiges 6327
Alleinmädchen,

das die gut bürgerliche Küche
versteht auf 1. Juni gesucht.
Frau Sieg . Landsberg,

Oberlahnstein,
Wilhelmstraße lb.

Lehrmädchen
von achtbaren Eltern, aus
Limburg,inWeißwarengcschäft
gesucht. Zu erfragen in der
Expedition. 6322

Aelreres, tüchtiges
Dienstmädchen

bis zum 15. Mai gesucht.
Näheres Exp. 6323

für sofort gesucht. 694
Schade & Füllgrabe

Limburg.
640

Damen und Kinder
kauft man bei Westheimep & Co.



{c  Bezugspreis:
, Viertels. , 4» Mk.ohn. S -st-llgeb̂ . durch die
! Post 1,92 tnt , bei Ler Post  abgcholt 1,50 Mt.

Gratis - Beilagen:
1. Sominer» und Wlntrrfahrplan.
2.  Wandkalendermit Märkreverzelchnls vsn

Nassau.
3.  Gewinnliste der Preuß. Älassenlotter« . .

Erscheint täglich
außer an Sonn» und Feiertage».

Nassauer Bote
V-rontwarLNttttkrtenallcierneraenLeil: M M̂tertSkick̂ -Nneichrr.^—

Anzeigenpreis:
Dt« siebengespalten, kleine Zeile oder deren
Älaum IS Pfg. Aeklarnenzeilen kosten 40 Pfg.

Anzeigen - Annahme:
Nucbtr y'/, Uhr vormittag» de« Lrscheinungs-
tages bet der Sxpeüttio«. in den auswärtigen
Agenturen t>i» zum Vorabend. — Rabats

wird nur bei Wiederholungen gewährt.

ExpeSition: Diezerstraße 17.
5 »rnspr«h . Anschluß Nr. 8.

Nr . 101. Limburg a. d. Lahn, Dienstag , den 4 . Mai ISIS. 46 . Jahrgang.
Einer gegen fünf!

Von der Westfront, wo unsere Flieger fast täg¬
lich Kämpfe gegen französische und englische Flug¬
zeuge zu bestehen haben, wird ein neuer Fall ge-
meldet, der der Tapferkeit und dem Wagemut un¬
serer Fliegerossiziere das beste Zeugnis ausstellt.
In einein nach Berlin gelangten Feldpostbriefe wird
geschildert, nrie sich ein junger Berliner Redakteur,
der als Fliegcrleutnant und Flugzeugführer im
Weiten känwst, gegen, eine fünffache Uebermacht in
der tlust erfolgreich verteidigte und zwei seiner
Germer zum Absturz brachte, bis er selbst verwun¬
det zum Landen gezwungen wurde . Das Schreiben
lautet:

..Bei uns in C. geht alles seinen Gang . Wir
sind fleißig an der Arbeit, tun den Franzosen Ab¬
bruch, !vo es nur iminer möglich ist Glücklicher¬
weise cst das Wetter seit 14 Tagen besser geworden,
so daß wir fast täglich sämtlich ausschwärmen kön¬
nen. Gestern, am 22. März , ist leider einer unserer
besten Flugzeugführer bei einem heldenhaften
Kaucpfe verwundet worden. In letzter Zeit kamen
die Franzosen, die nach den Gefechten, die wir uns
hoch über den Schützengräben lieferten , vorsichtig
geworden waren, nicht mehr einzeln, sondern nur
noch geschwaderweise, um über unseren Stellungen
Uwe Bomben abwerfen zu können. Der Feind
schickte fast imnier die schweren Kampfflu-gzeuge vor,
die gepanzert sind, zwei Motoren besitzen und mit
Maschinengewehren ausgerüstet sind, während die
nornialen Flugzeuge sich zunächst etwas zurückhal¬
ten. Durch das Feldtelephon wird ims jedoch fast
immer die Ankunift eines derartigen Geschwaders
rechtzeitig gemeldet, imd sofort steigt einer der
Unirigen auf, um die Franzosen im Weitervor¬
dringen zu verhindern. Gestern war die Reihe an
Leutnant B., der sich schon bei dem ersten Gefecht
bei A . . . ausgezeichnet hat. Auf die Meldung:
„Feindliche Flieger in Sicht" verließ er mit seinem
Beobachter den Platz und steuerte in 2000 Meter
Höbe dein französischen Geschwader, das aus fünf
Einheiten bestand, entgegen. Sobald der Gegner
Gewißheit hatte, daß er nur ein deutsches Flug-
zeug vor sich habe imd daß keine Verstärkung in
der Nähe sei, stürzten die fünf Flugzeuge auf unse-
ren Apparat zu. Leutnant B., der sich noch recht-
zeitig hätte zurückziehen können, nahm den Kampf
auf . Es gelang ihm, wie man durch das Scheren-
fernrohr feststellen konnte, zunächst, sich durch
einige fast un,glaublich kühne und fast fekrechte
Kurven deni ersten gepanzerten Doppeldecker, der
nicht recht init dem Maschinengewehr zum Schuß
koiinnen konnte, zu entziehen. Dabei kam er einem
französischenEindecker in die Flanke, und nun er-
öffnete der Beobachter unseres Flugzeuges mit dem
Maichinengewebr ein so wirksames Feuer auf den
Franzosen, daß dieser schon nach einer halben Mi-
nute , sich mehrmals überschlagend, in die Tiefe
Kürzte. _ Die anderen Gegner drangen erbittert
nuf B. ein, der mit bewundernswerter Ruhe ope»
) ^ rte . Das Kainpfflugzeirg war ihm inzwischen in
den Rucken gekomrnen und ervsfnete offenbar hef.
ffges Feuer auf B. Plötzlich sahen wir uinseren
Doppeldecker etwa 200 Meter tief fast senkrecht ab-
ffurzen Sckvn glaubten wir, daß unser armer
Kamerad tödlich verletzt sei, erkannten aber zu
unserer unaussprechlichenFreude, daß B. die Fran¬
zosen genarrt hatte und durch einen vorgetäuschten
Absturz sich ihrem Feuer für einige Minuten ent-
zogen hatte. Plötzlich schoß der Apparat nämlich
auf einen vor ihm liegenden französischen unge-
panzertev Doppeldecker zu, und nach fünf Minuten,
wahrend beide Maschinen sich ständig umkreisten,
sank der ffind ^cke Apparat . mit der Steuerwelle zu-
erst, senkrecht zu Baden. Also auch der zweite
Gegner war abgetan. Die drei übrigen Franzosen
aber begannen jetzt eine Jagd auf unseren Käme-
raden . di« in ihren aufregenden Einzelheiten kaum
zu schildern sind. Fast  20 Minuten lang wehrte

sichB. durch alle möglichen Manöver , bis ihn das
Schicksal ereilte. Einem der Gegner war es ge»
Imtgenv unseren Doppeldecker unter wirksames
Feuer zu nehmen, und B. erhielt zwei Kopfschüsse.
Trotz seiner schweren Verwundung ritz er die Ma¬
schine herum, und da er sich kaum 6 Kilometer von
unseren Gräben befand, gelang es ihm, zu Boden
zu kommen. Me Franzosen ließen nun auch von
einer Verfolgung ab, zumal einer von ihnen durch

einen Volltreffer unserer Artillerie buchstäblich in
Fetzen gerissen worden, war . Leutnant B . hatte,
obwohl rhm das Blut Wer die Schutzbrille floß,
doch noch die Kraft , seinen Apparat , der über 50
Kugelspuren zeigte und eher einem Sieb als einem
Flugzeug glich, heil auf dm Boden zu setzen, ehe
rhn das Bewußtsein verließ. Der Arzt im Lazarett
zu C. stellte fest, daß die Verwundung B.'s zwar
ernst, aber nicht lebensgefährlich war ."

t Das trotz, deutlicher Kennzeichnung von französischen nlegem mit Bomben
Belegte deutsche Feldlazarett in VigneuUesbei Combres

tydf
Augusfowo

Die Krramrerkätfmsse bei Dssorr/ez.

Der Weltkrieg. NpE „Me Deuffchen find nach ihrem Bericht wäh-
rmö der Schlacht fünf Meilen in der Front vorne-

In der Gewalt des deutschen Angriffs , in
der Entschredenhert, mit der er durcbaeführt ist,
siegt em Zeugnis für den fabelhasten Charakter der
Aufgabe, die uns gestellt ist. Wir haben die Deut-

Roman von Horst Bodemer.
Alfred Kalvörde hatte in einem der Speicher ge<-

standen ein großer Posten war eilig abzusenden.
u u , er ^lbst die Leute an. Sein bester Kunde
batte telegraphiert . . . . Da warf ihn der Knall ge¬
gen die Baumwollenballen, die Arbeiter kugelten
durcheinander, keine Fensterscheibe war ganz ge-
ri '.tden rn den Ohren lag ein Summen und Dröh-
neu. Auf das Dach ging ein Steinhagel nieder
u . dann ein Krachen, Splittern , Klirren , Schreien,
sosort begriff er. Eine Dynamitexplosion mußte
?n„ öJ;r Felswand stattgefunden haben. Er stürzte
rns Freie . Aus allen Türen kamen Menschen, die
entsetzt flohen. An eine Wand mußte er sich drücken
um nicht über den Haufen gerissen zu werden. Sein
B ut erstarrte , hunderte von Kubikmetern Erde u.
greine ivaren herabgerutjcht, waren gegen das
Hauptgebäude gedonnert u. hatten die Warid ein-
gedruckt. Das Dach hatte sich gegen die Felsen ge-
rangt ^ .id hrng nun schräg in freier Luft . Und
GWf '^rrt^ u b' e Spindeln . . . . Jetzt hörten sie auf.

t i^ Tank . Ein mutiger Mann mußte das
iTX Stoffen , den Dampf abgestellt haben . . . .
sprnnomi Ö£. °i *’\ fQrU!cn  immer noch Steine ange-
saimnen ' f sülzten ein paar Bäume zu-
okaeilss"« 's.' ®f )rttte bor  ihm lag ein Bein,
oen Koblenŝ .^ ^ ' k01* QUf dem niedrigen , lau-
d Menschenhand. . . Da fiel
d,e Ä “2 ® s-" Mred Kalvörde ab. Er schrie
ren packte ein j £ Ä? nmer an it)m vorbeidräng.

» «Md « Sott, 11. SRidjtieen m tm  Armin

EUe, er verteilte die Leute auf die einzelnen G
baude, die Fabrik hatte ja ihre eigene, eingearbei
tete Feuerwehr . . . .

Kalvörde starrte wieder die Felswand hinauf
Ein Wimmern und Rufen kam von dort . Einige
beherzte Maurer , die auf dem Damm stehen geblie-
ben waren, zeigten init den Händen nach einer
Stelle . . . Dort oben war noch Leben, und Leben
kani rn Kalvörde.

„RaufI " rief er den Leuten zu — „rauf !"
Er kletterte hinauf, rutschte zurück. Hier und

da rieselte noch Erdreich, sprangen noch Steine . . .
Gerade über der Stelle , von der die Hilferufe

kamcir, hing ein Fetzen Geröll über die Felsenwand,
zusammengehalten von den Wurzeln einiger
Baume , die schräg in der Luft standen . . . Aber es
war windstill ! . .

„Vorwärts !" rief Kalvörde. — „vorwärts !"
, , . Beherzte Männer arbeiteten sich hinter ihm die
stelle Wand hoch, versanken oft bis über die Kiffe
in das mit herabgerissene lose Erdreich . . . Dann
ein Klettern über Baumstämme, durch Aeste hin-
durch. Hoher klommen die Männer , voran Kal-
vordê immer höher, schwächer wurden die Hilferufe
oes Mannes , der eingeklemmt zwischen dem Geröll
mit gebrochenen Gliedern lag. . . .
. Auch Mechthild hatte die Waldeinsamkeit aiffge-
jucht! . . . Sie faßt? das Leben von der praktischen
Leite an. Begriff Elisabeth nicht . . . Wie konnte
'^ pch von. diesem Loepa den Kopf schwer machen
lassen? Diesem egoistischen Störenfried ! . .
Alles im Leben war doch Stückwerk! Man mußte
roh sein, wenn man auf einer erträglichen Seite

' ' ° sich Elisabeth ein Leben in
Glanz und Fülle, an der Seite eines gediegenen
Mannes ! Mchr konnte doch kein Mensch vertan-
kwnl . . . Und dann zitterten auch ihr die Lippen!
Warum mußte gerade sie das Bitterste im Leben
auvkosien? Herrgott , wie hätte sie sich an Alfred
Kalvörde geklammert — und Roland Laepa ausge-
lacht! viöm ins Gesicht gesagt: „Mein Herr Graf!
, ? \ . en 0itt reden! Sitzen auf vierzehn Gütern,
und die Karre geht so ziemlich von allein ! Die

scheu aus der stark befestigten Schlachtlinie , die sich
durch einen großen Teil des nördlichen Frankreichs
ß-eht, hinauszutreiben . Den geringen französischen
Gewinnen in den Argonnen bei St . Mihiel imd in
ven Vogesen, die sich auf der Karte kaum hervor-
heben, Mid dem britischen Terraingewinn auf der
kleinen Front bei Neuve Chapelle muß jetzt nur
der deutsche Sieg bei Ipern und das seinerzeit er¬
folgte deutsche Vorrücken bei Soissons geaenüberge»
stellt werden. Unsere Soldaten in der Front sind
voller Freude und Vertrauen . Sie geben sich jedoch
bezüglich des furchtbaren Charakters des Kainpfes,
der innen f^ rtnr  5T̂ i»f% rna hm  her
andern Seite ist die britische Nation mit amtsichem
Optimismus getröstet und mft törichten Geschichren
von deutscher Demoralisation gefüttert worden . Die
heuttgen Nachrichten geben, soweit es der Zensor
erlaubt , einen klaren Blick von der Wahrheit . Die
Deutschen  sind auf dar westlichen Front
noch nicht geschlagen.  Sie sind noch
weite ntferntdavon.  Sie befinden sich nicht
einmal in der Defensive,  sondern greifen
die Linien der Verbündeten  an . Di ? Fran-
zosen haben, wie sie uns mitgeteilt haben, 2ZH Mil¬
lionen Menschen in der Front . Me Engländer ver¬
fügen über eine beträchtliche Macht, und die Bel¬
gier besitzen den Rest einer tavfern kleinen Armee.
Wenn auch die Truppenmassen als groß gelten kön.
neu, so beweisen doch die Taffachen, daß sie un ge¬
nüg e n d sind. Deutschland hat in diesem Krieg
seine ganze Macht ins Feld gesandt. Wenn nicht

s England  ebenso handelt und seine garrze Macht
ins Feld führt , so kann es auf Sieg nicht hoffen.
Je länger unser Volk sich an Ausständen , Pferde¬
rennen und Wetten «rfteut , anstatt seine ganze
Energie auf den Krieg zu konzentrieren , desto län-
gere Zeit wird die Wagschale schwanken, und desto
blutiger und schrecklicher werden die Opfer werden."

Englische Völkerrechtsbrüche.
Christiania , 2. Mai . Der in Bergen behei¬

matete Dampfer Sperre,  unterwegs von San
> Francisko nach Kopenhagen, ist von einem eng-
! lischen Kreuzer aufgebracht worden . Obwohl der

englische Konsul  in San Francisko dem
Schiffe Erklärung  mitgegeben hatte , daß die
Ladung nur aus Gerste, für Kopenhagen bestimmt,
bestände, durfte es erst nach 13 Tagen Aiikentbatt
inr Kirkwall, währenddessen das Schiff Schlagseite
bekam und die Ladung beschädigt wurde , die Reife
forffetzen. Im Seegerichtsverbör sagte der Kapi-
tän aus , sein Protest hätte nicht das geringste ge¬
nützt, obwohl er in Kirkwall beim norwegischen
Konsulat sich beklagt und dieses an den norwe¬
gischen Gesandten in London telearaphiert habe.
Nach dessen Auskunft sei die Erklärung des eng¬
lischen Konsulats über die Ladung völliff wertlos
gewesen. Der schwedische Dampfer Hilding,
unterwegs von Newyork nach Kopenhagen , wurde
nach Leith eingebracht und mußte 1400 Tonnen
seiner Ladung (Speck imd Konserven) löschen, die
von Engländern beschlagnahmt würden . Mr
Dampfer Svanhild , unterwegs von LiNabon nach
Kopenhagen, mußte ebenfalls in Leith fast die ganze
Ladung löschen, er behielt mir 100 Tonnen Kork u.
Wein. Der Dampfer Albama , unterwegs von
Oporto nach Schweden mit Reis . Salz , ' Kakao,
®otf und Wein, mußte in Fleetwood 1000 Tonnen
Reis und 40 Tonnen Kakao löschen, die von den
Engländern beschlagnahmtwurden.

Eisernes Geld für Belgien.
Gent , 1. Mai. (Ctr . Bin .) Die Städtverwal-

simg will wegen des Mangels an Scheidemünzen
Elsenmünzen prägen. Die Stücke sollen schon zu
Anfang Mai in Umlauf geletzt werden . Borläuffg
ist die Prägung von 500 000 50 Zentimes -Stücken
und 500 000 Münzen zum Werte von einem Franc
und 260 000 Zwei-Frau csstücken geplant . Die
Münzen werden auf der einen Seite  den vlämischen

Preise stehen einmal höher, einmal niedriger —
wie überall ! Aber die paar Hypothekenzinsen auf-
zubrmgen ist ein Pappenstiel ! . . Hier aber heißt's,
die Ohren steif halten ! Da kommt einem die Kon¬
kurrenz auf den Nacken, und die Arbeiter schlagen
hier ganz anderen Krakeel als in Hinterpommern
. . . Da kommt man mit großzügigen Handbe¬

wegungen nicht durch! Uüd was Sie Weitblick nen-
nen. kann verdammt kurzsichtig sein! Hier ist ein
anderes Ringen, ein viel verzwickteres als bei

r r ‘ Sie klug reden, leiten Sie erst
mal solche Fabrik und schlagen sich mit Hinz und
Kunz herum ! . ." Wütend war sie auf diesen
Loepa, wutend aus d:e Schwester! . . . Das endigte
hier nicht gut ! . , . Die Tränen traten ihr in die
Augen Ganz deutlich hatte sie es heute beim Früh-
stuck herausgefüblt , daß Alfred -das Ende heran-
nahen fühlte. Bleich war sein Gesicht, einsilbig
seine Antwort , dicke Ränder lagen ihm unter den
Augen Und sie hatte ihm gegenüber qesessen
m,t zuckenden Händen. Wie gern hätte sie sie aus-

rwlerufen : Siehst Du mich denn gar
nicht? 0-uhlst Du denn nicht, was in mir vorqeht?
. . . E-von Kopf ließ Mechthild hängen. Die andere
war ia die Schwester! . . . Das war das Enffetz-
siche! Da warf sie sich auf den WaLdboden und
weinte sich aus.

* ^ r ^ 0§,? ’ ^ Mit .ihrem Herzen zuckte auch
^ 1 f &boöen! Dann ein Knall, noch einer, em
furchtbarer, darauf ein donnerähnliches Krachen,
Menschengeschrei! . . Hoch sprang sie. Steine pras-
elten durch das Geäst . . . Einen Augenblick läbmte

Entsetzen sie. Dann rang sich ein einziger Schrei
b?n ihren Lippen! „Alfred!" Zu ihm ! Weiter
diesen Weg. er inußte zur Felswand führen . . .
Das war ein Hetzen! . . . Einen scharfen Bogen
nach rechts mackste der Weg, da sah sie die Schutt-
maisen das Hauptgebäude der Fabrik mit dem
gegen die Felswand gedrückten Dach, hörte das Ge-

der Menschen. Wotan hetzte an ihr vorüber,
™ .Arnhardmer . . Wer kletterte dort durch das
Geröll ? . . . Er war es — unverletzt!

Älfred !"

Er blickte auf nach diesem Jubeln . Bellend um-
sprang ihn der Bernhardiner.

„Alfred-"
Ueber Schuttmassen, durch rieselnden Sand,

mit ausgebreiteten Armen kam eine weiße Gestalt
den steilen Hang heruntergelaufen , stürzte, erhob
sich wieder.

„Alfred!"
Schrei waren es - selige Schreie ! . . . Schreieder Liebe!

Er sah sie näher kommen, die Lichtgcstalt.Mechthild war s!

, Die Kehle war ihm wie zugeschnürt. Fest saugte
sich sein Blick an ihr.

„Alfred!"
Wonneschauer jagten ihm über den Rücken . . .

War er denn blind gewesen? . . .
„Achtung!" riefen die Leute hinter ihm. „Ach¬

tung — he ! . . . Achtung! Achtung!"
„Alfred !"
Er hörte nicht, was von unten ihm zugerufen

wurde . Bon oben nahte sich ein Schutzengel . . .
Lag an seiner Brust ! . . .

In diesein Augenblick hatte Elisabeth die Fels¬
wand erreicht. Sie sah die beiden sich umschlun¬
gen haltend stehen! Hörte die Leute ihr „Achtung"
rufen hinauf zur Höhe. Dort senkten sich langsam
überhängende Bäume, die Wurzeln rissen, gaben
Geröll und Erdreich frei, ein Krachen, ein Don-
nern , eine dicke Staubwolke, gellende Rufe dazwi-
chen. . . .

Elsabeth stand da, den Oberkiirper weit vorge¬
neigt . Langsam hob sich der Staub , wälzte sich hin
und her, wurde dünner und dünner . . . . Dort hat-

die beiden umschlungen gestanden mit Schutt
und Steinen war die Stelle bedeckt. Da brach
Elisabeth Gutzmin ohnmächtig zusammen.

(Fortsetzung folgt.)



Löwen, auf der anderen die Wertziffer zeigen. Das
Kriegsgeld soll bis zum 1. Januar 1916 gültiqblechen.

Die Behandlung der U.-Boot-Gefangenen.
London, 1. Mai '. (Ctt . Frkft.) Reuter mel¬

det : Im Unterhause teilte der Sekretär der Admira-
Irtat Mac N a m a r a über die Behandlung der aus
de utschen Unterseebooten  stammenden
Kriegsgefangenen  folgendes mit : In Er¬
wartung , daß eine Festung für den Aufenthalt der
Gefangenen eingerichtet wird , sind die Mannschaf¬
ten der deutschen Unterseeboote, die seit dem 18.
Februar gefangen genoninlen wurden, in C h a °
tham und Devon,Port in Arr estlo ka  l en
u n t e r g e b r ach t. Sie sind nicht einzeln einge¬
schlossen und dürfen gemeinsam zwischen Mittag-
und Abendessen Uebungen machen. Es ist ihnen
erlaubt an bestimmten Stunden zu rauchen. Die
Offiziere  dürfen den Turnsaal benutzen und
haben ihr Rauchzimmer. Ihre Nahrung ist die der
gewöhnlichen Kriegsgefangenen . Sie dürfen

• innerhalb gewisser Grenzen ihre Nahrung durch
Ankäufe verbessern. Die Offiziere erhalten täglich
2y2 Schilling und dürfen, innerhalb gewisser Gren¬
zen Briefe schreiben und empfangen. Deutsche und
englische Bücher werden ihnen gegeben. Sie haben
nicht nötig zu arbeiten , aber sie dürfen dies tun,
wenn sie es wünschen. Die Offiziere dürfen Bur¬
schen von den Mannschaften nehmen, die ihnen ihre
Zimmer reinigen . Die Gefangenen der Untersee-
boote werden also von den anderen Kriegsgefange¬
nen abgesondert gehalten, aber sie sind nicht in
Emzelhaft.
Der amerikanische Botschafter in Berlin über die

Behandlung der englischen Kriegsgefangenen in
Deutschland.

WB . Berlin , 1. Mai . Einem Mitarbeiter des
Lokalanzeigers erklärte der amerikanische Botschaf-
ter Gerard über die Behandlung der Kriegsgefan¬
genen in Deutschland u. a.:

Ein Unterschied in der Behandlung dn britischen
und amderen  Kriegsgefangenen findet nicht
st a t t . Man kann im allgemeinen sagen, daß sie
überall gut und reichlich gekleidet sind. Die hiesige
amerikanische Botschaft verfügt über einen Fonds,
5 . ast, wo hinsichtlichd-er Kleidung besondere
Wunsche laut werden, nachzuhelfen. Aber abgesehen
davon erhalten die Gefangenen auch von den Lager-
kommandanten alles Nötige. Die B e kö st i q u n g
ist dieselbe , die den deutschen Truppen
m den Kasernen verabfolgt  wird . Ueber
das Brot  gehen uns viele Klagen zu, da es den
Gefangenen weder schmeckt noch bekommt, doch ist
daran wohl kaum etwas zu ändern . Auch die
Fleischrationen  werden von den Gefangenen
als ungenügend erklärt . Da die englischen Solda-
ten an eine ganz besonders reichliche Kost gewöhnt
sind, liegt darin nichts erstaunliches.
. . Dw britischen Offiziere beklagen sich darüber,
daß die Schlafraume nicht geräumig genug wären,
und daß kerne gesonderten Schlasräume vorhanden
find sowie darüber , daß sie mit anderen
N a t 10  n a l i tä t e n z us a m m e n g e s p e r rt ( !)
werden. Von alledem abgesehen kann ich nur sagen,
daß das Schicksal der Kriegsgefangenen wohl kein
beneidenswertes , aber den Umständen gemäß voll-
kommen erträgliches ist. Allen etwaigen Vorstel¬
lungen unsererseits wird seitens der deutschen Be¬
hörden Rechnung getragen . Hinsichtlich der Be-
kosfigung aller in Deutschland befindlichen Kriegs¬
gefangenen ist mir übrigens von dem hiesigen
Kriegsministerium eine neue Verordnung mitge-
teilt worden, die der Ernährung der Gefangenen
einige neue Elemente hinzufügt und sie somit nicht
unbedeutend re i chl i che r macht.

Diese Feststellung von neuffaler Seite kamen
grade im rechten Augenblicke. Man wird sich er-
mnern , in wie beweglichen Tönen in den letzten
Tagen im englischen Parlamente über die unter¬
schiedliche Behandlung der Kriegsgefangenen in
Deuffchland gejammert wurde, es sollte ja den Eng¬
ländern , im Gegensatz zu den anderen Nationali-
taten , besonders schlecht ergehen. Nunmehr werden
die englischen Verleumder , Premierminister As-
q u i t h an der Spitze, von dem amerikanischen Bot¬
schafter Lügen gestraft . Besonders pikant ist die
Beschwerde der englischen Offiziere , daß sie mit an¬
deren Nationalitäten zusammengesperrt werden
Wer wird sich denn so über seine lieben Bundesge¬
nossen auslassen?

nung benahnr sich während der ganzen Akfion m
bewunderungswürdiger Weise, und ihre Haltung
ist über alles Lob erhaben.

Linienschiffsleutnant Freiherr von S e y f f e r -
trtz , der zweite Offizier des Bootes, bemerkte in
Ergänzung dieser Schilderung , daß die Umsicht und
Kaltblütigkeit des Kommandanten während der
ganzen Aktton bewunderungswürdig war und er
rühmt in den wärmsten Worten die wunderbare
Haltung der Mannschaft.

Bei dem Einlaufen des Unterseebootes in Cattaro
hatte das Admiralsschiff die Ehrenflagge angelegt,
die auf dem Admiralsschiff aufgestellte Kapelle
spielte die Kriegshymne u. dann den Prinz Eugen-
Marsch. Nach Anlegen des Unterseebootes am Ad-
miralschiff wurden Schiffsleutnant Ritter v. Trapp
und Schiffsleutnant Frhr . v. Seyffertitz vom Ad¬
miral und von den anderen auf dem Flaggschiff be¬
findlichen Offizieren in herzlicher Weise empfangen
und für die wackere Tat auf das freudigste beglück¬
wünscht.

„Läon Gambetta ".
Paris . 1. Mai . (Ctt . Frkft .) Mitteilung des

Marinemimstenums . 110 U eberleben de vom
»L (•0 n Gambetta"  wurden nach Syrakus ge-
bracht, 26 weitere sind in Brindisi eingetroffen Die
Leichen von Admiral Senes und 52 Matrosen wur¬
den in Leuca bestattet. Die Umstände, unter denen
der Kreuzer verloren ging, sind noch nicht bekannt.
Es hat sich nicht bestätigt, daß . dem Verlust des
„Gambetta " die Durchsuchung eines Schiffes
vorausging , und man darf für den Augenblick den
nach Meldungen aus ausländischer Quelle ver¬
öffentlichten Berichten und Kommentaren keinen
Glauben schenken.

Rom , 1. Mai . Die Mannichaten des L6on
Gambetta hatten sich in Sicherheit gewiegt, ob¬
gleich italienische Fischer ihnen versicherten, daß ein
österreichisches Unterseeboot auf der Höhe von
Pelagosa kreuze. Sie schliefen, als der erste Tor-
pedo das Panzerschiff traf , nach wenigen Minuten
erfolgte ein zweiter Torpedoschuß. Der Läon
Gambetta sank innerhalb 13 Minuten . Admiral
Sen et tötete sich auf der Kommandobrücke. 136
Mann sind gerettet , davon sind 18 verwundet.

Heimkehr des österreichischen„U 5".
Budapest . 1. Mai . (Ctr . Frkft .) Die Gattin

des Kommandanten des Unterseebootes U 5
Linienschiffsleutnant Ritter Georg v. Trapp,  die
seit Kriegsbeginn mit ihrer Familie bei ihrem

Die Errestufig über den Verlust des Kreuzers
mit /, seiner Besatzung war gestern in Paris um-
so großer , als die Zensur vorgestern einer zweifel¬
nden Agentur erlaubt hatte , zu melden, der Kren-
zer halte sich über Wasser. Die Blätter schreiben,
daß die Nachrichten von dem Untergang des Kreu¬
zers die Pariser Börse vorgestern und besonders
gestern ungünsfig beeinflußte . General Cherfils
betonte im „Echo de Paris " den Ernst der
Schlacht bei Ypern,  versichert aber, zur Un-
ruhe sei für die Franzosen kein Grund vorhanden,
Oberst Fehler bespricht im „Journal " die Möglich¬
keit einer Einnahme Yperns  durch die
D e u t s che n, meint aber tröstend, das Ereignis
hatte nur moralische  Bedeutung.

Lokales.
Limburg, 4.  Mai.

„ — Postscheckverkehr.  Gar manche Vor¬
gänge des wirtschaftlichen Lebens, denen bisher die
meisten teilnahmslos gegenüberstanden, sind durch
die eindringliche Sprache des Krieges unsereni
Verständnis so nahe gerückt worden, daß jetzt ihre
Bedeutung und Wichtigkeit von den weitesten Krei¬
sen des Volkes klar erkannt wird. Daher u. a der
bewundernswerte Eifer , die Goldmünzen an die
Reichsbank abzuführen : jeder weiß eben, welche
Bedeutung die Sammlung des Goldes zur Stär¬
kung des Goldschatzesder Reichsbank hat.„ , . . ... , • - - -— ... ..... . Aber

1 ' e uvngen Zahlungsmittel dürfen wir nickst
Englische Truppentransporte nach dem Festlande. unwtig tn Schubfächern, Geldkästen, Geldschränken

Haag , 3. Mai . (Ctt . Bln .) Englischen Pttvat-
nachrichten zufolge soll feststehen, daß die Englän-
Krwvin6™ ber vorigen Woche mindestens
cv r , Monn gruppen und 120 Geschütze nach dem
Festlande gesandt haben. Ferner soll die Handels-
flotte den Aufenthalt in den englischen Häfen, der
ihr durch die Schiffahttssverrc auferlegt 'war , dazu
benutzt haben, die Sandelsdampfer soweit als mög¬
lich bestücken zu lassen

Ikk KItzKMM MM!
Von Dr . Thraenhart  in Freiburg i. Br.

„Schön und ehrenvoll ist es, fürs Vaterland zu
sterben".

(Dulce et decorum est pro patria mori .)
Nachdruck verboten.

Ein „schöner Tod " wurde im Altertum als ei-
ner der größten Gnadenbeweise des ScÄcksals als
ein Himmelsgeschenk betrachtet. Als Inbegriff
des „schönen Sterbens " (Euthanasie) galt der 'Tod
m der Schlacht. Der Heldentod auf deni Felde
der Ehre wurde allein für rühmlich gehalten und
galt durch der Götter besondere Gnade für ganz
schmerzlos.

Tritt dieser Tod wirklich ohne Schmerzen ein?
Stürzt im Kampfe der Krieger, von einer Ku¬

gel gettoffen tot nieder , so erfolgt das Sterben
ohne jeden Schmerz. Denn um einen Schmerz zu
fühlen , muß von den verletzten Nerven der Reiz
erst bis zum Organ des Bewußffeins , zum Gehirn,

. . . fortgelcitet werden. Dazu braucht es eine gewisse

hot gestern früh von ihrem Gatten eine Depesche
erhalten , welche die Mitteilung von der Versenkung
des „Lckon Gambetta " und Mitteilung davon ent¬
halt, daß er mit unversehrtem Boot auf seine Sta¬
tion zurückgekehrt ist.

Verbot Londoner Zeitungen in Frankreich.
Paris , 29. April . (Ctt . Bln .) Aus Paris wird

berichtet, daß die „Daily Mail " (Londoner Aus¬
gabe), „Morning Post ", „Manchester Guardian " u.
einige Organe der unabhängigen Arbefterpattei
bis auf weiteres nicht nach Frankreich gelangen
dürfen. Diese Maßnahme , so schreiben die fran-
zostschen Blatter , sei ein Faustschlag ins Antlitz der
englischen Presse, deren Kritik zweifellos durch ehr¬
liches patriotisches Empfinden geleitet werde. Sie
loben ihre Kollegen jenseits des Aermelkanals,
rXJ le nKrvSenfirr zum Trotz einmal gegen die ver¬
fehlte Beschwichttgungstaktik der Herren Asquith.
Lloyd George und Grey Sturm laufen, auf die Ge¬
fahr hin , als Kriegsgegner bezeichnet zu werden.

Wo bleibt die ftanzösische Offensive?
London, 1. Mai . (Ctr . Frkft .) Schon in dem

offiziellen Kommuniguä des Generalfeldmarschalls
French über die Schlackst von Ypern zeigte sich die
bemerkenswerte Tatsache, daß man die Niederlage
vor allem dem Zurllckgehen der Franzosen  zu¬
zuschreiben hatte . Deutlicher wird der militärische
Mitarbeiter der „Times ", wenngleich auch er ist
seinen Worten recht vorsichtig ist. Er schreibt u.
a. : »Wir würden uns sehr gefreut haben, wenn
die Verbündeten  imstande gewesen wären als
die Ersten zur Offensive üb er zu gehen
und die Strategie des Sommerfeldzuges 1915 vor¬
zuschreiben. Aber wenn aus dem einen oder ande¬
ren Grunde unsere Offensive noch ausgeblieben ist
dann werden natürlich die Deutschen die Offensive
nehmen und ihre Sttategie uns auferlegen. Sie

tat eine, wenn auch geringere Zeitsvanne nötig hat.
um den Telegraphendraht zu durchfliegen!. Hätten
wir einen Arm, der bis zur Sonne reichte, und hiel¬
ten wir jetzt den Finger in ihre Glut , so würden
wir erst nach 140 Jahren einen Verbrennungs¬
schmerz fühlen , denn so lange hätte die Schmerz-
empfindung in den Nervenbahnen zu wandern , bis
sie die etwa 20 Millionen Meilen weite Strecke
durchmessen hätte.

Hat eine Kugel deni Krieger den Kopf durch¬
bohrt, so hat sie das Gehirn unfähig gemacht, über¬
haupt etwas wahrzunehmen und zu denken, ehe
der- langsam nachhinkende Nervenreiz im Gehirn
anlangte , ehe im Bewußtsein eine Schmerzempfin¬
dung entstand . Wie verhältnismäßig langsam der
Schnierz zum Gehirn telegraphiert wird, geht auch
daraus hervor, daß ein Verwundeter im Kampf
oft erst durch das riefelnde Blut oder durch sein
Niederstürzen die Verwundung gewahr wird. Die
Folge der Verwundung tritt eher ein als der
Schnierz. Das Eindringen des Geschosses hat er
gar nicht gemerkt, erst nachträglich kam der
Schmerz.

Diese Unrnipfindlichkeit hat ihren Grund auch
noch in der außerordentlichen geistigen Spannung,

aiisamrnelu und sie dadurch dem Verkehr entziehen.
Der Scheckverkehr  muß in viel größerem Um¬
fang als bisher an die Stelle der Barzahlungen
treten . Die Gebühren des Posts checkver-
" h r s sind jetzt so niedrig,  daß sich jeder, der
auch nur emen mäßigen Zahlungsverkehr hat, ein
Konto beim Postscheckamteeröffnen lassen sollte.
Er denke nicht, daß es auf seinen geringen Zah¬
lungsverkehr nicht ankomme; denn viele wenig
machen ein viel. Je mehr Konten, desto mehr kön¬
nen die Zahlungen der Kontoinhaber untereinan-
der durch einfache buchmäßige Uebertragung ohne
Inanspruchnahme von Geld abgewickelt werden.
Die Gebühr für eine solche Ueberweisung beträgt
— ohne Rücksicht auf die Höhe der Summe — nur
o Pfg.

== Freiwillige für die Marine ge¬
sucht!  Bei der 1. Torpedodivision in Kiel wer¬
den zum 1. Juli und 1. Oktober 1915 eine Anzahl
vierjähriger Freiwillige des Maschinenpersonals
eingestellt. Gelernte Maschinenbauer, Schlosser,
Schmiede, Kupferschmiede, Kesselschmiede, Elek¬
triker, Funker und Mechaniker mit guter Schul¬
bildung und LZLjähriger praktischer Arbeits -eit,
die die Absicht haben, zu kapitulieren, um die Ma-
schinfften- bezw. F . T .°Laufbahn (Deckoffizier) ein-
zuschlagen, reichen ein entsprechendes Gesuch mit
selbstverfaßtem und selbstgeschriebenem Lebenslauf,
einem Meldeschein tzum freiwilligen Eintritt über
vier Jahre lautend und sämtliche Lehr- und Ar¬
beitspapiere ein. Am 1. Oktober d. I . gelangen
außerdem vierjährig -freiwillige Torpedomatrosen
zur Einstellung . Junge Leute, die am 1. Oktober
das 17. Lebensjahr erreicht haben, können sich schon
jetzt mit einem selbstgescbrstbenen Gesuch und
Lebenslauf , sowie einem Meldeichein zum frei¬
willigen Eintritt über vier Jahre lautend, an den
oben genannten Marineteil wenden.

Provinzielles.
Die nassauische Lebensversicherungsanstalt.

* Wiesbaden , 30. April . Die nassauische Lebens¬
versicherungsanstalt die erste öffentlich-rechtliche
Lebensversicherimflsanstalt im Westen Deutsch¬
lands , hat unter schwierigen politischen und wirt¬
schaftlichen Verhältnissen ihr erstes Geschäftsjahr
abgeschlossen. Der hier und da erhobene Vorwurf,
daß die Anstalt einen agrarischen Charakter trage,
ist dadurch widerlegt , daß die Mehrzahl der Ver¬
sicherungen nicht auf Landwirte,  sondern
auf andere Bevölkerungs - und Berufskreise ent¬
fällt . Die Zahl der bei der Nassauischen Lebens¬
versicherungsanstalt versicherten Landwirte be-
trägt nur etwa 12 Prozent der erwachsenen Ver¬
sicherten. Die wichtigste Frage , die mit dem Krieg
sowohl für die Anstalt als auch die Versicherten
auftrat . war die Regulierung der Kriegs-
sterbefälle. Hier hat die Anstalt getreu ihrem
Grundsatz, daß es die Hauptaufgabe einer gemein¬
nützigen, ohne Gewinntendenz arbeitenden Anstalt

Die Versenkung des Panzerkreuzers Lckon
Gambetta.

Die Neichenberger Zeitung veröffentlicht fob
gende von der Marine -Sektion des k. und k. Kriegs¬
ministeriums zensurierte Unterredung ihres Ge¬
währsmannes in Cattaro mit dem Kommandanten
des dort glücklich angekommenen U 6.

Der Linienschiffsleutnant Georg Ritter von
Trapp,  der Held von Santa Maria di Leuca er¬
zählt:

Nachdem ich durch längere Zeit ein Torpedoboot
befehligt hatte , habe ich kürzlich das Kommando
des U o übernommen und mit diesem Boot meine
erste Fahrt gemacht. Ich bin vor drei Tagen aus
dem Bestimmungshafen / ausgelaufen . Das feind¬
liche Schiff kam mir ungefähr um Mitternacht 20
Seemeilen südöstlich von Cap Leuca mit verdeckten
Lichtern in Sicht . Ich erkannte, daß es ein ftanzö-
sischer Panzerkreuzer vom Typ des Victor Hugo
war . Es war Mondschein und der Himmel leicht
bewölkt. An Bord war , als wir den Kreuzer sich¬
teten, alles klar, und sobald ich seinen Kurs und
seine Geschwindigkeit festgestellt hatte , ging ich ihn
°n . Er zeigte mir seine Breiffeite . Als ich ungefähr
500 Meter nahe war , lanzierte ich zuerst ein Torpe¬
do auf die Achter-, und dann ein zweites Torpedo
auf die vordere Kamingruppe . Beide Lanzierungen
waren Treffer . Die Detonafionen waren deutlich
hörbah

Bel der Achterkamingrupve sah ich kurze Zeit
darauf bis zur Höhe des Mastes eine mächtige
Rauchwolke aufschlagen. Jeder Treffer wurde von
meiner Besatzung mit einem spontanen Hurra be-
grüßt . Nach der zweiten Lanzierung fuhr ich achter
um den Kreuzer, um zu sehen, ob er eine Schlag,
seite babe und konstatierte eine Krägung (Neigung)
von 3,>. Neun Minuten nach der zweiten Lanzie-
rung war das feindliche Schiff gesunken. Als ich
au»- der Steuerbordseite kani, bemerkte ich auf Deck
ein Licht, kurz darauf Lichter im Wasser. Sie rühr¬
ten von den ausgesetzten Booten her. Die Fran¬
zosen setzten in- ganzen fünf Boote aus und es ist
zu bewundern wie sie dies alles in dieser kurzen
Zeit bewerkstelligen konnten. Mit Rücksicht auf die
Sicherheit ineines Bootes mußte ich von einer Be¬
teiligung an der Rettungsaktion zu meinem Leid-
Wesen absehen. Aber ich hoffe, daß sich wenigstens
die m den fünf Bottn eingeschifften Mannschaften
retten konnten, um so mehr, als die See ruhig u.
daher das Land zu erreichen war . Meine Benian-

nimmt und von den körperlichen Empfindungen
ablenkt, sowie in einer Art von Lähmung des Em¬
pfindungsvermögens , die sich infolge der plötzlichen
gewaltigen Erschütterung des Nervensystems ein¬
stellt. ■ .. .

Auch andere, die übrigen Körpetteile be¬
treffende schwere Verwundungen sind im Anfang
selten schmerzhaft. Die ■überaus heftige Nerven-
erschütterung lähmt auch hier das Zentrum , wo das
Bewußtsein des Schmerzes liegt , in sehr schweren

. . . ^ Fällen so vollständig, daß meist keine Schmerzem-
haben dies bereits nördlich von' Ypern getan, und I pj^ öung vorhanden ist, auch wenn der Tod erst in

welche die Verstandeskräfte vollständig in Anspruch H den Bedürfnissen des schwächeren Teils der Ber»» i- S » _ r : jr _ Yn- . p’ v I ryrtrfx  t Fh-.sk ' i fli^ .. _ Y ' er,.völkerung nach Möglichkeit Genüge zu leisten, ans
freien Stücken sowohl für die große als auch für
die kleine Lebens-Volks-Versicherung mit Geneh¬
migung des Landausschusses Vergünstig¬
ungen  für die Auszahlung von Kriegssterbefällen
getroffen, die weit über die vertraglichen Verpflich>-
tungen hinausgehen . Der Gesamtversicherungsbe¬
stand der Anstalt beläuft sich am Ende des ersten
Geschäftsjahres auf 2422 Versicherungen mit über
rund 6y2 Millionen Mark Kapital.

sie versuchen es nun in den Vogesen und an der
Maas zu ttm . Es ist absulut nicht die deutsche
Theorie , dem Feinde den Vorzug der Initiative zu
gönnen, und wenn wir gezwungen sind, noch wei¬
ter zu trödeln,  dann müssen wir uns darauf
gefaßt machen, daß die Deutschen all die schönen
Plane , die wir jetzt überlegen , über den Hauken
werfen. Es ist nicht nötig , die Ursachen zu unter¬
suchen. wegen welcher die allgenieine Offensive bei
den Bundesgenossen noch verzögert wird. Die
Tatsache, daß diese Offensivenichtbeginnt,
ist eine große Enttäuschung für unser
H e e r in Frankrei  ch Aber eine gleichmäßige
Akfivität der Verbündeten auf den Kriegsgebieten
die durch so große Abstände getrennt sind, ist ge¬
wiß nicht so leicht zu regeln und die Verzögerung

gibt uns die Chance, eine viel größere Anzahl
Truppen nach Frankreich zu bringen als jetzt dort
sind, wenn unsere Regierung das will. Im all¬
gemeinen  sind wir Bundesgenossen die
allerbesten und brävsten Kameraden
Wir haben uns nicht gezankt und wir ehren und
vertrauen uns gegenseitig. Wir wollen also dafür
dankbar sem und bedenken, daß die Aufrechterhal¬
tung dieser innigen Beziehungen mit unteren
Freunden von allergrößter Wichtigkeit in diesem
großen Feldzuge ist, und daß niemand ein Wort
sagen darf , das diese Freuindschaft stören könnte."

Mit deutlicherer Ironie hat man bis jetzt noch
niemals in England den Franzosen Vorwürfe zu
machen gewagt.

Beschießung von Bclfort.
Von der Schweizer Grenze, 1. Mai . (Ctt . Frkft .)

Aus Pruntrut  wird von gestern gemeldet:
.Eine deutsche Fliegerabteilung,  die aus
sieben oder acht Flugapparaten bestand, überflog
Donnerstag Morgen 5 Uhr die Festung B e I f 0 r t,
warf eine Anzahl Bomben und Handgra-
n a t e n aus und verschwand wieder in der Richtting
des Elsaß, nachdem sie von den Festungsbatterien
lebhaft beschossen worden war . In Belfort gerie¬
ten infolge der Fliegergeschosse mehrere Häu¬
serin Brand.

Die Erregung in Paris.
Basel, 3. Mai . (Ctr . Frkft .) Tie nachniittags

hier eingetroffenen Blätter weisen in den Depeschen
und Artikeln über den Untergang des „Lckon Gam-
betta " und die Lage bei Ypern bezeichnende weiße
Z en sn r f l e cke auf.

ein bis zwei Tagen eintritt . Es ist anzunehmen,
daß die zentralen Nervenleitungen durch die Er¬
schütterung nicht nur gelähmt , sondern geradezu
zerstört werden, wie wenn ein Blitzstrahl durch ei¬
nen Telegraphendraht geht und denselben zum
Schmelzen bringt , so daß keine weitere Botschaft
mehr durch diesen Draht gesandt werden kann.
Uebrigens ist der Ausgangspunkt der stärksten
Schnierzempfindnngen in der Nähe der Körver-
oberfläche und in der Haut selbst gelegen. Tieke
Wunden sind daher meist nicht schnierzhafter als
leichte. Bei chirurgischer, Operationen ist der Haut¬
schnitt oft am schnierzhaftesten. Diejenigen, die
größere innere Operationen ohne Narkose durch¬
gemacht haben, sagen, daß sie nur etwas prickelnd
Kaltes mit dem Messer durch die Körperteile hin¬
durchgehen fühlten.

. Löwenjäger , die sich in den Klauen und Zähnen
wilder Tiere befunden haben, erklären überein»-
stimmcnd, daß die Krallen , die sich in Anne und
Beine einbobrten , ihnen zunächst keine Schmerzen,
sondern mehr ein Gefühl lähmender Erschlaffung
verursacht hätten . Erst wenn sie befreit waren,,
fühlten sie Schmerzen.

Büchertisch.

Deutschland.
Für eine wirtschaftliche Annäherung der

Z.entralmächte.
Wien, 1. Mai . (Ctt . Frkft .) In der heutigen

Plenarsitzung der Wiener  Handelskammer fei- ,
erte der Präsident Ritter von S ch0 e l I e r das
Zusammengehen beider Kaiserreiche,
das zum glänzenden Siege und ehrenvollen Frie¬
den führen werde. 30 Kammerräte brachten sodann
einen Dringlichkeitsantrag ein, welch"r , da zweifel¬
los feststehe, daß der Kampf zur Vernichtung der
Volkswirffchaft Deutschlands und Oesterreichs auch
nach dem Friedensschluß von den Feinden fortge¬
führt werde, bei Aufrechterhaltung der Verschieden¬
heit der Produktionsbediu ngen und eines aus-
gleichenden Sonderschutzes eine zoll - und han¬
delspolitische Annäherung beideir
Reiche  fordert , woraus für beide Teile eine Reihe
bedeutender Vorteile zu erwarten sei. Unter stür¬
mischem Beifall nahm die Kammer einsfimmig ei¬
nen Antrag an , der das Kammerbureau, mit der
Einleitung der nötigen Vorarbeiten betraute.

Maria Maienkönigin ! Andachten für alle Tage
des Maimonats von Ed. Sev . Kranz,  Weltprie¬
ster. Preis broschiert 60 Pfg . Es sind Andachten
im Stile des Trierer Diözesangesangbuckps. Nur
was streng auf Maria paßt , wurde in diese An¬
dachten ausgenommen . Besonders wettvoll wegen
der sittlichen Anwendungen auf die eigene Person.
Das Büchlein ist auch an den Muttergottes-
f e st e n des Jahres brauchbar. Es ist zugleich eine
Anleitung zur christlichen Tugend und Vollkommen¬
heit. Auch ist es die beste Gabe zur religiösen Er¬
weckung für unsere Soldaten im Felde während
des Maimonats . Durch einen Gebetsanhang eignet
sich das Büchlein auch als allgemeines Gebetbuch.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. Druck u.
Verlag der Görres -Druckerei in Koble nz.
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Zur gefl.Beachtung!
Viele von den uns in Auftrag gegebenen

Abonnements auf den „Nassauer Boten"

im hie io Seihe Wen SM
laufen in diesen Tagen ab. Die weitere Zusendung
erfolgt nur auf ausdrückliche Bestellung und Vor¬
auszahlung von 1 M für 4 Wochen an die Expe-
dition . Auch kann der „Nassauer Bote" für die im
Felde stehenden Soldattn bei jedem deutschen Post¬
amt abonniert werden . Erforderlich ist für beide
Verfendungsarten die genaue Angabe des Namens
des Beziehers , ebenso Dienstgrad und Truppenteil
(Armeekorps, Division , Brigade , Regiment und
Kompagnie bezw. Eskadron oder Batterie .)

ßeMröftsftcHe der„Mautr Men".

^Spart Brotmarken . |
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